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Kriegsſtümmmung in Ifglien,

Ein zweites Ultimatum Jtaliens. Paris für, England gegen Muſſolini.
Italien lehnt den Völbßerhundsſchiedsſpruch b.

Rom, 2. September. Jn Rom herrſcht Kriegsfieber,
Da über die Zeitungen die Vorzenſur verhängt wurdu,
„billigt“ die ganze Preſſe das Vorgehen der Regierung und
richtet wütende Angriffe gegen England, das
Italien in den Arm fallen wolle Faſchiſtiſche Demon-
rationen häufen ſich in allen Städten, und halbwüchſige
Knaben verlangen brüllend „Krieg gegen Griechenland!“
Alle Schrecken des vierjährigen Krieges ſcheinen vergeſſen zu
ſein. Diejenigen, die gegen den Wahnſinn dieſes Abenteners
ſind, müſſen ſchweigen. Die ſozialiſtiſchen Zeitungen ſind
ſtill wegen der Zenſur. Die Regierungsbläkter betonen,
nachdrücklich, daß Jtalien durchaus keinen Krieg gegen
Griechenland beabſichtige, ſondern es nur für die Ermordung

itärmiſſion beſtrafen und zur Wiedergutmachung

los fortgeſetzt
niſches Geſchwader nach dem Golf von Cyrus
aunusgelaufen. Muſſolini hat im Miniſterrat den demon-
ſtrativen Charakter des Unternehmens hervorgehoben, der die
Ergreifung von Pfändern bezwecke, Griechenland
zu den nötigen Wiedergutmachungen zu zwingen und keine
Kriegserklärung bedente.

Die italieniſche Regierung erklärt die Stimmen, die
aus der Ermordung der italieniſchen Offiziere einen inte r-
nationalen Fall machen wollen, für einen deutlichen
Verſuch, die italieniſche Hand zurückzuhalten. Jtalien be-
trachtet den Zwiſchenfall als eine rein italieniſch-griechiſche
Angelegenheit, die Jtalien und Griechenland allein aus-
zufechten haben. Jede Einmiſchung, woher ſie auch komme,
ſei als ein „feindlicher Art zurückzuweiſen“. Es geht um
das Preſtige Jtaliens am Balkan und im ganzen Mittel-
meer. Die Stimmen von außen her werden trotzdem milt
großer Aufmerkſamkeit verfolgt. Man glaubt nicht, daß der
Beſuch des griechiſchen Geſchäftsträgers in Belgrad bei der
jugoſlawiſchen Regierung weitere Folgen haben wird. Man
ſieht den kommenden Ereigniſſen auf jeden Fall mit Ruhe
und vorbereitet entgegen. Die Beſitzergreifung Korfus wird
als Pfandnahme nach dem Beiſpiel der Ruhr bezeichnet.
Es iſt niemand der es nicht begrüßen würde, wenn der
Zwiſchenfall ohne ernſtere Komplikationen ſeine Erledigung
fände, aber es iſt auch ſicher, daß jede ſolche Kompfikation
noch dazu beitragen würde, die Einigkeit der Geiſter
zu feſtigen.
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o Paris, 3. September. Laut einer Radiomeldung aus
Athen hat der italieniſche Geſchäftsträger Montagna im
Auftrage Muſſolinis der griechiſchen Regierung mitgettlilt,
daß Jktalien den Schiedsſpruch des Völkerbundes in dem
italieniſch griechiſchen Konflikt ablehne. Montagna gab
als Grund an, daß es ſich um eine rein italieniſche Ange
legenheit handle und die Ehre Italiens auf dem Spiele ſtehe

Am Sonnabend um 5 Uhr nachmittags begab ſich der
italieniſche Geſandte in Athen ins Auswärtige
Miniſterium. Er übergab

ein zweites Ultimatum,

wonach Griechenland innerhalb fünf Stunden die
für die Ermordung des italieniſchen Generals geforderten
Genugtuungen zu geben habe. Er teilte mit, Korfu
ſei beſetzt worden. Dabei handle es ſich um eine fried-
liche und zeitweilige Maßnahme. Die Tatſache der Be-
ſetzung Korfus erregte in Athen einen Sturm der Ent-
rüſtung, der ſich noch ſteigerte, als bekannt wurde, daß
die Jnſel Samos ebenfalls beſetzt werden ſollte und Jtalien
die Blockade Griechenlands beſchloſſen habe. Jn ganz Ftalien
iſt die Zenſur eingeführt. Die Preſſe, auch die ſozialiſtiſche
ſtimmte der Haltung der Regierung zu.

Umbildung des griechiſchen Kabinelts.
Paris, 3. September. Die Blätter veröffentlichen fol-

gende Meldung aus Athen: In politiſchen griechiſchen
Kreiſen ſieht man einer bevorſtehenden Umbildüng des Ka-
binetts entgegen. Herr Zaimis hat die ſieben Mitglieder
des Revolutionären Rates zu einer Konferenz einberufen, im
Laufe deren die ernſteſten Fragen eingehend beſprrochen
werden ſollen. Die Verhandlungen dauern an, aber man
weiß bereits, daß viele Mitglieder des Revolutionären
Rates erſt Zaimis entgegengekommen ſind und ſogar bei ihm
darauf gedrungen haben, daß er die Regierung in die
Hand nimmt.

Sonnabend früh iſt ein zweites ita lieſe

Englands Haltung im griechiſchitalieniſchen Konflikt,

London, 3. September. Jn politiſchen Kreiſen er
klärt man mit Bezug auf den griechiſch- italieniſchen Kon
flikt, daß die engliſche Regierung an dieſem Konflikt in
tereſſiert ſei und zwar aus folgenden drei Gründen
1. weil die griechiſche Regierung die Vermittlung des Völker
bundes angerufen habe, dem England angehört; 2. weil die
italieniſchen Offiziere, die in Janina ermordet wurden, ein
Mandat ausführten, das ihnen die Botſchafterkonferenz über-
tragen hat, in der England ebenfalls vertreten iſt; 3. weil
die Beſetzung und das Bombardement von Korfu den Ver-
pflichtungen des Vertrages von 1864 widerſpreche,
worin die ewige Neutralität von Korfu feſtgelegt worden ſei.

Der britiſche Außenminiſter Lord Curzonn, der plötzlich
in Paris eintraf und mit Poinceare eine kurze Unterredung
hatte, hat geſtern mittag 12 Uhr Paris verlaſſen und
iſt nach London zurückgekehrt. Der Korreſpondent des
„Temps“ meldet aus London, daß man in dortigen politiſchen
Kreiſen in der Beſprechung, die Lord Curzon am Sonnabend

mit Poincare am Qai d'Orſay hatte, ein erſtes
einer diplomattſchen Zu m rbeit chen Frank.reich und England in der Kriſe ſehe, die durch den Kon
flikt zwiſchen Griechenland und Jtalien hervorgerufen
worden ſei. Lord Curzon wird Sonntag abend in London
erwartet. Man weiß noch nichts offizielles über die Haltung
der engliſchen Regierung in der italieniſch- griechiſchen Kriſe;
aber es liegt Anlaß vor zu glauben, daß die britiſche Re
gierung mit Beunruhigung und ſchlechtverhehlter Be-
ſorgnis die ſofortigen und ſtrengen Sanktionen ſieht, die von
der italieniſchen Regierung ergriffen worden ſind.

Sowohl die Regierung als auch die Preſſe führen
heute gegen Jtalien eine ruhige, aber ſehr feſte
Slprache. Unter engliſchem Geſichtspunkt ſtellt ſich das
italieniſche Vorgehen als Verletzung des Vertrages von
1864 dar, durch den Jtalien die ioniſchen Jnſeln an Griechen-
land abtrat und durch den die damaligen Großmächte die
Neutralität dieſer Jnſelgruppe garantierten. Es iſt richtig,
daß Jtalien, das damals als Großmacht noch nicht exür
ſtierte, nicht zu den Unterzeichnern des Vertrages gehört.
Aber nach engliſcher Auffaſſung iſt die italieniſche Regierung
dennoch vertraglich verpflichtet. Dazu kommt, und hierin
liegt natürlich der eigentliche Grund für die energiſche
Haltung Englands, daß Korfu einer der wichtigſten ſtra-
tegiſchen Punkte für die engliſchen Verbindungs-
linien im Mittelmeer darſtellt. Das engliſche Jntereſſe ſchien
nicht gefährdet, ſolange dieſe Jnſeln im Beſitz einer ſchwachen
Macht waren, die zur See keine Rolle ſpielt. Aber

die Beſitzergreifung Korfus durch Jtalien ſei eine ernſte
Gefährdung des Verbindungsweges nach Jn-
dien, deſſen Sicherheit bekanntlich eine der ernſteſten
Sorgen der engliſchen Politik bildet.

Paris für Muſſolini
Paris, 1. September. Außerordentlich bemerkenswert

iſt die Haltung Frankreichs im italieniſch- griechiſchen Kon-
flikt. Obwohl gar kein Zweifel beſtehen kann, daß Muſſolini
durch die Beſetzung Korfus eine Neutralitätsverletzung be-
ging, wie ſie Deutſchland immer wieder vorgeworfen wird,
denkt man in Paris nicht nur daran, gegen Jtalien Stellung
zu nehmen, ſondern nimmt offen für Muſſolini Partei, ins-
beſondere deshalb, weil man durch eine ſolche Haltung Muſſo-
linis Gunſt in dem Reparationskonflikt zu erwerben hofft.
Der „Gaulois“ erklärt ausdrücklich, es wäre unverzeihlich,
wenn Frankreich ſeine Stellung in den Verhandlungen kom-
promittieren würde, die in der deutſchen Frage eröffnet
werden müſſen, indem es ſich darauf berufen würde, daß
die Haltung Jtaliens gegen Griechenland ungerechtfertigt
ſei. Jtalien tue, was ihm gut ſcheine. Es habe ein Pfand-
genommen, das es behalten wolle, bis es Genugtuung habe.
Frankreich habe kein Recht, Jtalien dafür zu tadeln.

Der Dodekanes durch Minen gejperrt,
Berlin, 3. September. Die hieſige italieniſche Ge-

ſandtſchaft teilte am 1. September amtlich mit, daß in
den Gewäſſern um die Jnſel Lerös, welche zum Dode-
kanes gehört, in einem Umkreiſe von drei Meilen Minenm
ausgelegt worden ſind. Ein Pilotendienſt iſt eingerichtet
worden. um die Schiffe zu Ankerplätzen an der Küſte zu
geleften.

vie tranzöſiſchwaniſche 3p0nnung,.

Madrid, 1. September. Die Preſſe meldet, daß der
Miniſterrat die Abſendung einer Proteſtnote an
Frankreich wegen des Waffenſchmuggels in Marokko be
ſchloſſen hat.

Paris, 1. September. Die „Agence Havas“ be-
richtet, Frankreich halte den letzten Abſchnitt der während des
Krieges in Spanien aufgenommenen Anleihe von 45
Millionen Peſetas z üſr ü e.
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Staatliche Preistreiberei.
Die neuen Steuern, vor allem die Betriebsſteuern, ſind

ſo ſcharf, daß ſie unmöglich allein aus dem Vermögen bezw.
Einkommen genommen werden können, da ſonſt das ganze
Betriebskapital binnen kurzer Zeit aufgezehrt würde. Sie
müſſen vielmehr zum Teil abgewälzt werden, d. h. ſich in
Preisſteigerungen äußern. Es iſt nicht anzunehmen, daß
die Regierung über wirkſame Maßnahmen verfügt, um dieſe
Preiserhöhungen zu verhindern und den mit ihnen ver-
bundenen Fortſchritt der inneren Markentwertung aufzu-
halten, der auch im Deviſenkurs trotz aller Zwangs-
maßnahmen auf dem Deviſenmarkt bereits zum Aus-
druck kommt. Die direkten Steuern die Verbrauchs-
ſteuern ſind bezeichnenderweiſe kaum erhöht worden, ſo daß
ſie vielfach nicht einmal mehr die Einziehungskoſten decken

ſind aber nicht nur zu hoch ſie bergen vor allem auch
noch die Gefahr in ſich, daß ſie nicht produktiv, d. h. zur
Erzeugung neuer Arbeitsgelegenheit, verwandt werden, ſon
dern daß ſie vornehmlich zur Befriedigung des Verzehrs
in Geſtalt von Gehalts- und Lohnerhöhungen dienen ſol-
len. Dadurch wird die Nachfrage künſtlich in die Höhe
getrieben, während das Angebot infolge der mit der Ein-
ziehung der neuen Steuern zweifelsohne verbundenen Be
triebseinſchränkungen zurückgehen wird; auch aus dieſem
Grunde werden Preisſteigerungen eintreten müſſen. Schließ-
lich erfordert die Zahlung der Steuern auch noch ſehr hohe

Papiergeldbeträge (ſie ſind höher, als der jetzige Noten
umlauf): Steuern dieſes Umfanges verringern deshalb nicht
die Jnflation, ſondern erzeugen ſogar noch neues
Papiergeld mit allen ſeinen preisſteigernden Folgen.

Verſchärft werden die Wirkungen des neuen Steuer-
programms noch durch die neuen Tariferhöhungen der gro-
ßen Reichsmonopole, der Poſt und der Eiſenbahn. Die
Eiſenbahn ſetzte ihren Multiplikator auf 1,2 Millionen feſt;
ſie ging damit weit über den damals herrſchenden Dollar-
ſtand hinaus, zumal unter Berückſichtigung des Umſtandes,
daß die Gütertarife ſchon durch Wegfall. zahlreicher früher
üblicher Vergünſtigungen eine weſentliche Erhöhung in den
Grundgebühren erfahren haben. Wie dieſe Ueberſchreitung
des Weltmarktniveaus durch die Reichsmonopole wirkt, mag
zeigen, daß heute auf längeren deutſchen Strecken die
Fracht für Auslandsgetreide beinahe ebenſo
viel ausmacht wie der Kaufpreis im Ausland zu-
züglich der Transportkoſten bis zur deutſchen
Grenze! Während das Reichsfinanzminiſterium durch die
neuen Steuern die Unternehmungen zur Abgabe der De-
viſen und der Waren zwingen und dadurch die Preiſe
ſenken will(h), ſetzen die Monopolbetriebe ſich an die
Spitze einer neuen Preiswelle.

Gewißlich mußten die Löhne und Gehälter der Mark-
entwertung angepaßt werden. Daß ſie aber durch ihre z u
hohe Feſtſetzung eine neue weitere Markentwer-
tung heraufbeſchworen, war nicht notwendig. Das vom
Reichsarbeitsminiſterium trotz aller Warnungen gepflegte
Jndex -Syſtem hat ſoviel zuſätzliche Kaufkraft in faſt
alle Kreiſe der Bevölkerung getrieben, daß die dadurch erzeug-
te Nachfrage unbedingt zu Preisher aufſetzungen
größten Ausmaßes führen mußte. Die Beſchaffung der
dafür notwendigen Zahlungsmittel hat den Papiernoten-
umlauf ſo erhöht, daß trotz aller Gegenmaßnahmen eine
Rückwirkung auf die äußere Markentwertung in Geſtalt der
Deviſenkurſe nicht ausbleiben konnte. Wenn unbedingt das
Goldlohnniveau wieder hergeſtellt werden mußte, dann
durfte es zum mindeſten nicht ſo unvermittelt geſchehen, und
es mußten rechtzeitig Vorbeugungsmaßnahmen getroffen wer
den um das jedem Jndexlohn innewohnende Heſtreben
auf und über Goldparität zu ſteigen, unmöglich za machen.

Bei all ihrem Durch- und Gegeneinanderarbeiten ſind
die verantwortlichen Reichsſtellen in einer Beziehung plan-
voll und einig vorgegangen: nämlich darin, daß ſie alle
miteinander die Maßnahmen vermieden haben, die
auf Steigerung der deutſchen Erzeugung ab-
zielen. Dieſe allein können uns aber helfen, alles
andere führt in den Abgrund.

Ausſweijung der Pfähzer Ciſenbahner,
Ludwigshafen, 1. September. Die kürzlich aufgetanchte

Befürchtung, die Franzoſen würden das geſamte pfälziſche
Eiſenbahnperſonal ausweiſen, ſcheint ſich zu verwirklichen-
Aus einer ganzen Anzahl von Orten werden ſyſtematiſch
ſämtliche Eiſenbahner ausgewteſen, darunter viele, die eine
kleine Landwirtſchaft betreiben. Der Franzoſe kennt dabei

keinerlei Rückſicht, ſo daß auch Säuglinge, Greiſes,
Schwache und Kranke erbarmungslos vertrie-
ben worden.



Die Kanzlerrede in stuttgurt,
Reichskanzler Dr. Streſemann pielt geſtern innchingeft e e bedeutſame Rede, der folgendes ent

ne n:
Die Alliierten verlangen von uns Garantien tatſächlicher

deutſcher Leiſtung. Wir ſind bereit, auf den Boden der
Stellung prodüktrver Pfänder zu treten. Deutſch
land braucht ein Moratorrum für ſt Leiſtungen
Deutſchland kann ſeine Reparationsver pflichtungen zu
nächſt nur als Zinsver pflichtungen aufnehmen.
Will man dieſe Zinsverpflichtungen kapitaliſieren, ſo kann
das nur auf dem Wege einer internationalen An-
an geſchehen, für die die deutſchen produktiven Pfänder
aften.

Ein wirtſchaftlich mit Frankreich verbundenes Deutſch
land wird für die Durchführung einer ſolchen Friedensidee
vie denkbar größte Friedensſicherheit bieten.

Eine Zerſtückelung Deutſchlands, der Verſuch der Ab
trennung dentſcher Gebiete oder der Verſuch einer wirt-
ſchaftlichen und verkehrstechniſchen Beherrſchung ſeiner
Grenzbezirke würde dem Geiſt eines ſolchen Abſchluſſes
vanernd entgegenwirken.

Man will die Eröffnung offizieller Verhandlungen abhängig
machen von der Wiederherſtellung der Arbeit im Ruhrgebiet.
Jeder ehrliche Menſch im Ruhrgebiet und am Rhein ſehnt
ſich nach der Stunde, in der dieſe blühenden deutſchen Lande
der eigenen regen wirtſchaftlichen Tätigkeit wiedergegebn wer-
den. Dieſe Stunde wird gekommen ſein, wenn wir die Sicher-
heit haben, daß auf der Grundlage dieſer deutſchen pro-
duktiven Pfandleiſtung die Löſung des Konfliktes möglich
iſt, die der Sinn unſeres paſſiven Widerſtandes
war. Denn dieſer war niemals Uebermut oder Selbſtzweck,
ondern er ſollte nur dazu dienen, uns den Zuſtand der

Freiheit des Ruhrgebietes wieder zu verbürgen. Wir ſind
ereit zu ſchweren materiellen Opfern, aber wir ſind nicht

bereit, die Freiheit deutſchen Bodens irgend je-
mandem gegenüber preiszugeben. (Lebhafter Beifall.)
Ein Deutſchland ohne Rhein und Ruhr iſt nicht lebens-

fähig,
ein Deutſchland ohne die Verfügung über Rhein und Ruhr
iſt außerſtande, irgendwelche Reparationsleiſtungen zu voll
bringen. (Sehr gut Wir ſind in eine Not gekommen,
die geführt hat zur Hinopferung breiter Schichten, auf deren
Expropriation der Staat ſeine heutige Exiſtenz mit aufgebaut
hat. Was brauchen wir demgegenüber? Welche Aufgaben
ſtehen vor uns? Wenn ich von einem Kriegszuſtand ſpreche

und ohne Zweifel iſt der Zuſtand am Rhein und Ruhrkein Friedenszuſtand dann, glaube ich,
brauchen wir auch eine Wehrpflicht, eine Wehrpflicht des
Beſitzes aber auch eine Wehrpflicht der Arbeit,
wir brauchen endlich eine Wehrpflicht des Beamtentums
gegenüber dem Reich und gegenüber dem Staat.

Jch beginne mit der Wehrpflicht des Beſitzes. Wir wer-
den zu ſtarken Ein W kommen, wir müſſen das, was an
wirtſchaftlicher Kraft in Deutſchland iſt, ſo weit für den
Staat in Anſpruch nehmen, daß ſeine außen- und innen-
politiſchen Bedürfniſſe dadurch gedeckt werden. Man ſei
ſich doch über die Zeiten klar, in denen wir leben! Vier
Jahre Krieg und vier Jahre dieſes Friedens, den wir durch
Perret haben mit all ſeiner Zerſtörung der verſchiedenſten

rte. Wer ſoll da noch moraliſche Rechte für ſich herleiten,
W in dieſer Zeit ihm der Zuwachs des Beſitzes garanttert

Es handelt ſich darum, daß dieſe Wehrpflicht des Be
itzes von uns in Anſpruch genommen wird.

Jhr muß gegenüberſtehen eine Wehrpflicht der Arbeit.Wenn an den Verhähnſſen des Ruhrgebietes eines am
meiſten bedauere, dann iſt es die erzwungene Arbeitsloſig-
keit, die P zu demoraliſierenden Folgen führen kann und
vielleicht führen wird. Wir brauchen, ſoweit wir in der
Lage ſind, normale Verhältniſſe wiederherzuſtellen, auch die
Luſt und Liebe zur Arbeit, wir brauchen da, wo Lebens-
notwendigkeiten des Staates vorliegen, auch die Ueberarbeit
für das allgemeine Wohl.

Drittens aber iſt notwendig die Hingabe des Be-amtentums an den Staat. Da wo es techniſch und ma-
teriell nicht möglich iſt, wohlerworbene Rechte aufrechtzuer-
halten, weil ſonſt das Gefüge der Währung in Unordnung
kommt, kommt in erſter Linie der Staat, und ihm haben
ſich die anderen Notwendigkeiten unterzuordnen. Wenn
vas Jch ſich über den Staat erhebt, dann geht der Staat
zugrunde, und keine Zeit hat es gegeben, in der dis
Staatsautorität ſo hätte geſtärkt werden müſſen, wie die
Zeit, in der wir leben. (Sehr richtig!) Wir laſſen mit der
Staatsautorität nicht Schändluder treiben, wir
werden die Staatsautorikät durchſetzen gegenüber jedem, der
da glaubt, ſich über ſie hinwegſetzen zu können. (Lebhafter
Beifall.)
Was wir zu geben haben als Staat für dieſe Wehr-

pflicht, von der ich ſprach, das iſt die Sicherheit für den
Bürger, 33 Aufrechterhaltung der Ruhe und Ordnung der
Verhältniſſe im Jnnern, der Wirtſchaft, des Lebens, der
Eeute daß der einzelne Bürger ſich auf den Staat ver-laſſen kann, gegenüber dem, der ch ihm entgegenſtellen wird.

Jede Kritik muß getragen ſein von dem Verantwortlichkeits
gefühl für den Ernſt der Gegenwart. (Sehr richtigh) Jch
weiß ſehr wohl, wie hart die Steuern treffen, die der letzte
Reichstag doch beinahe einſtimmig bewilligt hat, aber ich
möchte diejenigen, die ihre Einſtellung zu dieſen Steuern in
der letzten Zeit geändert haben, doch daran erinnern:

Man bewilligt die Steuern nicht einem Kabinett,
man bewilligt ſie dem Staat.

Wer in dieſer Zeit eine Sabotierung der Steuern organi-
ſiert oder gar dazu aufruft, der gehört nach meiner Mei-
nung hinter Schloß und Riegel. (Sehr lebhafter Ber
fall

Was Sie vom Reich verlangen können, iſt ein anderes.
Sie können von ihm mit vollem Recht verlangen, daß die
Steuern vereinfacht werden, Sie können verlangen, daß die
Steuern überſichtlich gemacht werden, Sie können verlan-
gen, daß eine Finanzreform kommt, die es dem Einzelnen
möglich macht, zu wiſſen, was er denn zu zahlen hat, denn
das hat beinahe aufgehört. (Sehr richtigh) Mit dem Herrn
Reichsfinanzminiſter und mit dem Kabinett bin ich der Auf-
faſſung, daß wir den Ländern und den Kommunen wieder
eine größere Selbſtändigkeit in der Erhebung von
Steuern geben müſſen. Was uns aber auf dem Gebiete der
Finanzen vor allem als Aufgabe vorſchwebt, das iſt die
a des Verfalls der deutſchen Wäh-rung. Nicht in dem Sinne, als wenn es ein Allheilmittel
dafür gäbe. Die Währung eines Landes iſt abhängig von derauswärtigen Lage und von der Lage der inneren Wirtſchaft.

Wir haben die Abſicht, und das iſt unſere nächſte
Aufgabe deutlicher geſagt die übernächſte ein wertbe

Geld in Deutſchland zu ſchaffen. Wir wollen
die Goldmark ſchaffen in der Hoffnung, daß man dann
den Goldpfennig auch wieder ehren lernt in Deutſchland.
Die Deviſen gehören dann dem Reich, das der
Wirtſchaft das Notwendige zuführt.

wir ſtehen vor einer großen Arbeitsloſigkeit in Deutſchland

Sie wird uns neue finanzielle Laſten in der Erwerbsloſen-fürſorge bringen. Es darf merner Auffaſſung nach nur eine

punkt uve Erwerbsloſenfürſorge geben. (Bra-
vo!

Schützen Sie unſer Volkk vor den Paraſiten,
die jetzt alles ausrauben, was dem einzelnen noch geblieben
iſt! Schaffen Sie durch kommunale Goldankaufsſtellen, in
denen der einzelne das erhält, was er wirklich zu beanſpruchen
hat, wenn er ſich von einem alten Beſitz trennen muß! Jeder
Wiederaufſtieg geht aus vom Sittlichen, nicht vom Ma-
teriellen. Sie ſchaffen keine materielle Wohlfahrt, die zum
es führt, wenn nicht die ſittlichen Grundſätze befeſtigt
werden.

Es darf in dieſer Zeit keine Parteiprogramme geben
es darf nur ein einziges Programm geben, das Programm
zur Rettung des deutſchen Staates und ich glaube, daß darin
die meiſten Parteien mit uns einig ſind.

Was iſt deutſch? Was iſt national? Deut ſch ſein, ſo
ſagt uns ein großer Deutſcher, heißt eine Sache um ihrer
ſelbſt willen tun. Und was iſt national? Was iſt
national gerade in dem Augenblick? Jch meine, national
ſein heißt gerade in dieſer Gegenwart Hand anlegen, um den
Karren aus dem Dreck herauszuzitehen und je-

em die Hand zu reichen als Bruder, der bereit
iſt, mit ſeiner Hilfe den Rädern in die Speichen zu fallen
und nicht zu fragen, welche Farbe ſein Rock trägt.

Zur Bildung als Nation gehört ein Ueberwinden
jedes Partikularismus.

Jch rufe Sie auf zum Kampf gegen den Peſſimismus
hen rlentgen. die da ſagen: Es gelingt ja doch nicht
mehr!

Wir können uns jedem unpartetiſchen Richter-
d über die deutſche Schuld eng aber wir müſſen
jeden Spruch ablehnen, ber dem der klagte nicht ge-
hört wird und ber dem die Parteien Richter in eigener
Sache ſind.

Wir begrüßen alle Beſtrebungen in Deutſchland, die
Aufklärung über die Entſtehung des Weltkrieges verbreiten,
und wir fordern die Wahrheitsſucher aller Nationen auf, dar
auf. zu dringen, daß die Archive aller Nationen
für die Forſchung ſo geöffnet werden, wie Deutſchland
ſeine Archive im Bewußtſein ſeines ßrten Rechts und ſeines
guten Gewiſſens geöffnet hat. (Lebh. Beifall.) Wir ſind
gebeugt, aber wir ſind nicht gebrochen. Hurrag
zu rufen in Zeiten des Glücks in dem Gedanken an den
Glanz, der von einem Lande ausgeht, das iſt leicht:
Treue zu halten, wenn Opfer gefordert werden, das iſt
ſchwer. Aber da beginnt erſt das Nattonale. Laſ-
ſen Sie mich enden mit einem Wort, das aus dem Ausland
gekommen iſt, einem Spruch, den die Auslandsdeutſchen
ihrer armen Heimat der Gegenwart ſenden: „Deutſchland,
Deutſchland über alles und im Unglück nun erſt recht. Erſt
im Unglück läßt ſich ſagen, ob die Liebe frei und echt.
Und ſo ſoll es von Geſchlechte zu Geſchlecht:
Deutſchand, Deutſchland über alles, und tm Unglück nun
erſt recht!“ TToſender Beifall, Händeklatſchen.)

Sammlung
für die bedrängte Ruhrbevölkerung,
weitere Spende: Sexta des r m. w. 720000

Märk, Konftrmanden Spergan (5. Rate) 160000 Mark,
zuſammen 880000 Mark.

Vortrag: 3 925 913 Mark, insgeſamt 4805 913 Mark.

Erdbebenkataſtronße in Japan.
Tokio und Yokohama in Flammen

London, 3. September. Eine drahtloſe Nachricht aus
San Franzisko teilt mit, daß infolge eines Erdbebens Tokio
vollſtändig in Flammen ſteht. Zahlreiche Gebäude
ſind zerſtört. Die meiſten Wohnungen ſind zertrümmert. Die
Stadt iſt in ein Flammenmeer üllt. Nur der Stadtteil
Schiba iſt vorläufig von den Flammen verſchont. Weitere
Depeſchen aus Tokio berichten, daß zahlreiche Züge, die auf
Tokio zufuhren, von den Schienen ſtürzten und zerſtört
worden ſind. Alle Eiſenbahnlinien, die nach Tokio führten,
Werk einem Umkreiſe von etwa 100 engliſchen Meilen
zerſtört.

Der Kaiſerpalaſt in Tokio ſteht in Flammen Der
Prinzregent Hirohito ſowie die ganze kaiſerliche Familie
ſind gerettet und befinden ſich wohl

Unter dem Einfluß eines harten Windes haben ſich die
Flammen, die überall in Yokohama ausgebrochen ſind
von Stadtviertel zu Stadtviertel verbreitet und die Bambus-
häuſer in Brand geſteckt. Gewiſſe Stadtviertel, die von
Kanälen umgeben' ſind, wurden von den Flammen ver-
ſchont. Man glaubt, daß allein in Yokohama tauſend
Menſchen umgekommen ſind. Der Turm Aſapurſa iſt zu
ſammengeſtürzt. Auf der Reede von Yokohama iſt eine
Springflut eingetreten. Mehrere Schiffe gingen unter.

Das Pariſer Obſervatorium Saint Barc hat geſtern
früh zwiſchen 5 und 7 Uhr aufs neue einen ſchweren
Erdſtoß etwa in derſelben Gegend wie der vom Sonn-
abend am Seismographen feſtgeſtellt.

„zx”„jCfxAd2

Aus Stadt und Amgebung
bundesßauptmann Peſer tritt zurücſt,

n der letzten Sitzung des Provinzialausſchuſſes, die
ſich eingehend mit der Finanzlage befaßte, wurde bekanntge-
Wer daß Verkehrsminiſter Oeſer ſeinen Rücktritt von dem
isher neben ſeiner Tätigkeit als Miniſter innegehabten

Amt als Landeshauptmann der Provinz Sachſen erklärt
hat. Der neue Landeshauptmann wird im nächſten Pro-
vinziallandtag gewählt, der vorausſichtlich im November d. J.
zuſammentritt.

330 000 Mark das Markenbrot.
Wie ſchon mitgeteilt wurde, iſt der Getreidepreis für

das Markenbrot ganz erheblich von der Reichsgetreideſtelle
heraufgeſetzt worden. Vom Dienstag ab betragen die Groß-
er

Umrechnungszahlen.
Reichslebenshaltungsinder (27. 8.) 1183 434.
Großhandelsinder (28. 8.) 1695 109.
Goldankaufspreis der Reichsbank (31.8.) 59637 000

(je 20 Mk.)
Buchhändlerſchlüſſelzahl (1. 9.) 1600000.
Hotelbeſitzer-Schlüſſelzahl (23. 8.) 800000.

handelspreiſe für Roggenmehl (85 Prozent) 11 500 000 M
Weizenmehl (85 Prozent) 14 000 000 Mark 100 Kilo netto
ohne Sack frei Bäckerhaus; die Kleinhandelspreiſe 1 Pfund

Rogenmehl (85 Prozent) 70 000 Mark, 1 Pfund Weizen
mehl 95 85 000 Mark, 1800 Gramm Roggenbrot
330 000 Mark.

Proteſtverſammlung der Kraftfahrzeugbeſitzer.
Am Sonnabend Abend fand im „Ratskeller“ eine Proteſt

verſammlung der Kraftfahrzeugbeſitzer und Arbeitnehmer:
dieſer Branche von Merſeburg und Umgebung ſtatt. Der
Vorſitzende des hieſigen A. D. A. C., Herr Engel, eröffnete
die Verſammlung und gab ſodann dem Referenten, Herrn
Rechtsanwalt Herrmann aus Leipzig, das Wort. Der
Vortragende ſchilderte in kurzen, genauen Umriſſen die vom
Reiche e 400prozentige Beſteuerung aller Kraft
fahrzeuge als Rhein und Ruhrabgabe. Unerhört ſei die Be
ſteuerung für dieſes Verkehrsmittel. An Hand zahlreicher
Beiſpiele kennzeichnete der Redner die kraſſe Abgabe, die
ſchon am 5. September bezahlt ſein muß. Dieſe Steuer trifft
alle diejenigen, die am Stichtag, 15. Auguſt 1923, im Be
ſitze eines Kraftfahrzeuges geweſen ſind; ganz gleich, ob der
Wagen gefahren wird oder nicht. Allen Betroffenen gab der
Referent die Anweiſung, bei dem hieſigen Finanzamt um
zinsloſe Geſtundung dieſer Rhein- und Ruhrabgabe nach
zuſuchen. 95 Prozent aller Kxraftfahrzeugbeſitzer ſind tatſäch-
lich nicht in der Lage, die Steuer zu bezahlen. Aus der
Verſammlung heraus, gelangte eine Entſchließung etn-
ſtimmig zur Annahme, die dem Finanzamt unterbreitet wied
Jn dieſer Reſolution heißt es: „Die unterzeichneten Herren
Krheben einmütig ſchärfſten Proteſt gegen die Höhe der Kraft
fahrzeugabgabe und deren ungerechte Verteilung. Den Kraft
fahrzeugbeſitzern iſt es unmöglich, in ſo kurzer Zeit dieſe un
geheuren Summen aufzubringen, ſoweit dies überhaupt mög-
lich iſt. Die Gewerbetreibenden ſind gezwungen, ihren Kraft-
fahrzeugbetrieb einzuſtellen; viele Arbeitnehmer werden da
um ihre Exiſtenz gebracht. Die maßgebenden Stellen werden
dringend erſucht, für eine möglichſte Erleichterung einz a
treten. Wir betrachten es als unſere Pflicht, unſerem zu-
ſammengebrochenem Vaterlande zu helfen. In dieſer Weiſe
iſt es uns aber unmöglich und gleichbedeutend mit der Ver
nichtung unſeres wirtſchaftlichen Beſtehens.“

Vom Merſeburger Rentnerbund
Eine freundliche r t in Finnland ſandte die

ſchöne Liebesgabe von 5 223 000 Mark, davon 3 223 000 Mk.
für die Ruhrſpende und 2000 000 Mark für den Rentner-
bund, für den ich an demſelben Tage von W. NeuRöſſen
1 Million Mark erhielt. Es iſt hocherfreulich, daß der von
der Not der Zeit ſchwer getroffenen Rentner ſo liebevoll ge
dacht wird. FJch habe die 3 Millionen Mark dem Wohl
fahrtsamt auf dem Rathaus übergeben zur Ausgabe von
Eſſenmarken. Es war dort ob der frohen Botſchaft große
Freude. Weitere gütige Gaben werden von allen Vorſtands-
mitghedern entgegengenommen. Allen lieben Gebern ſei
herzlichſter Dank geſagt. Schw.

Vom Theater-Verein.
Der Kartenverkauf zum Schwank: „Die 3 Zwillin e“ iſt

ohne Wiſſen des Vorſtandes leider am Freitag und Sonn
abend unterbrochen worden. Er wird nunmehr heute fortge
t und dauert bis Mittwoch. Die Mitglieder der Gruppen
V--XV, welche noch keine Karten gelöſt haben, Se berech

tigt, zu den weiteren Aufführungsabenden Donnerstag

rend dieſer 3 Tage und an den Abendkaſſen zu löſen. Es
bleibt für alle Abende bei dem mäßigen Eintrittspreiſs

keine Karten genommen haben, bewirkt werden.
Gruppen I--III können Mittwoch nachträglich noch Karten
erhalten.

Außerorclentſiche (eneralperſammlung des

aus und lrundbeſitzerBereins,
Der Vorſtand obigen Vereins hatte ſeine Mitglieder

Sonntag vormittag e 11 Uhr in den Saal von Beths Geſell
ſchaftshaus zu einer außerordentlichen Generalverſammlung
eingeladen und zahlreich waren dieſe dem Rufe gefolgt.
Auf der Tagesordnung ſtand als 1. Punkt: „Die neue Miet
preisbildung“. Hierzu ergriff nach kurzen Begrüßungsworten
der 1. Vorſitzende des Vereins, Herr Bäckermeiſter Frei-
bierger das Wort. Er bexichtete einleittend, von dem
Anfang Auguſt in Lübeck ſtattgefundenen Deutſchen Haus
beſitzer-VerbandsTag, auf welchem der Vertreter der Reichs
regierung den Hausbeſitzern weitgehendſte Unterſtützung zu
geſagt habe. So ſei ihnen für die Berechnung der Ver
waltungs- und JnſtandſetzungskoſtenZuſchläge die Zugrunde
legung des Stundenlohns der Maurer zugeſichert und vom
Wohlfahrtsminiſterium nunmehr auch genehmigt worden.

die mangelnde Einſicht und Halsſtarrigkeit des Merſeburger
Magiſtrats hin, welcher nur den 10. Teil der den Hausbe-
ſitzern zuſtehenden Sätze genehmigt habe, und erklärte, daß
man dem Vorbild der Meißener Hausbeſitzer folgend, nun
mehr nicht davor zurückſchrecken wird, gegen den Magiſtrat
wegen Ausfall an Miete klagbar vorzugehen. Zum Kapitel
Zwangswirtſchaft erklärt er, daß nur dieſe an der herr
ſchenden Wohnungsnot ſchuld ſei, reſp. die von den Miet
einigungsämtern feſtgeſetzten niederen Mieten. Zum Beweis
führte er an, daß in Städten wie Hannover u. a. die an
Einwohnerzahl gegen die Vorkriegszeit nicht zugenommen
hätten, große Wohnungsnot trotz Neubaus von Wohnungen
herrſche. Dies führte Herr Freiberger darauf zurück, daß
heute auch bei Perſonenverminderung trotzdem größere Woh
nungen beibehalten werden, da dieſe ja an Miete gegen früher
nur mehr eine Kleinigkeit koſteten. Hierzu führt er an, daß
nach der Statiſtik früher ein Beamter 17—23 90 des Jahres
gehaltes an Miete verausgabte, während heute 0, 18 und
beim Arbeiter 0,29 90 in Betracht kämen. Vielfach ſei es
heute ſo weit, daß ſich manche Mieeter ſchon ſchämen, die
lächerlich geringe Miete zu bezahlen und freiwillig erhöhte
Sätze anbieten. Zum Schluß erklärt Herr Freiberger, daß
von verſchiedenen, den Hausbeſitzern mißgünſtig geſinnten
Seiten angezweifelt worden ſei, daß er als Vorſitzender die
geſamten Hausbeſitzer hinter ſich habe. Sollten die Mit
glieder daher wirklich das volle Vertrauen zu ſeiner Perſon
nicht mehr haben, ſo trete er gerne als Vorſitzender zurück.
Lebhafter Beifall dankte den Ausführungen

Eine lebhafte Diskuſſion, in welcher beſ. die Handlungs-
weiſe des Merſeburger Magiſtrats aufs ſchärfſte gegeißelt
wurde, entſpann ſich nunmehr. Endlich wurde folgende von
dem Vorſtand eingebrachte Entſchließung einſtimmig ange
nommen:

Die heute am 2. September in Beths Geſellſchaftshaus
tagende überaus ſtark beſuchte Verſammlung der Merſeburger
Hausbeſitzer iſt entrüſtet darüber, was ihnen von dem Merſe
burger Magiſtrat als Miete zugemutet wird. Hart an der
Grenze eines ſozialiſtiſch-kommuniſtiſchen Freiſtaates Sachſen,
wo die Hausbeſitzer mehr Verſtändnis für ihre bedrängte
Lage finden, wagt ein Magiſtrat, welcher eine ſogenannte
bürgerliche Mehrheit hat, den Hausbeſitzern wirkliche Lumpen
pfennige als Jnſtandſetzungs- und Verwaltungskoſten Zu
ſchlag anzubieten. Die Quittung werden die rſeburger
Hausbeſitzer dem Magiſtrat bei den demnächſt ſtattfindenden
Stadtverordnetenwahlen erteilen. Die Verſammlung iſt devfeſten Ueberzeugung, daß auch diesmal wie ſo oft die All

Freitag und wenn nötig noch Sonnabend Karten wäh

von 300 000 Mark. Nach dieſem Stück wird die Mitglieder
liſte durchgeſehen und die Streichung aller Perſonen, d

Uebergehend zur Lage in Merſeburg wies Herr Freiberger auf
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gemeinheit den Schaden vor der unfachgemäßen Behandlung
unſerer Anträge haben wird.

Die Ve S daß der Vorſtand desHausbeſitzervereins 1. m Magiſtrat der Stadt Merſeburg
ſein tiefſtes Mißtrauen ausſpricht. 2. Beſchwerde bei der
Regierung einlegt. 3. Den Magiſtrat für den Ausfall der
Miete verklagt. Dem berufenen Führer der Merſeburger
Hausbeſitzer ihrem 1. Vorſitzenden Herrn Bäckermeiſter Frei-
berger drückt die Verſammlung ihr vollſtes Vertrauen aus,
und verſpricht auch alle Mittel aufzubringen, um den uns
aufgezwungenen Kampf zu einem für die Hausbeſitzer und die
Allgemeinheit gedeihlichen Ende zu führen.

Ueber dieſe Titſchließung hinausgehend, wurde gegen
eine Stimme folgender aus der Verſammlung kommenderf
Antrag angenommen: Die Hausbeſitzer lehnen es ab, vor
läufig für den Merſeburger ngrrrgt Steuern oder Woh
nungsbauabgabe von den Mietern einzuziehen; ebenſo werden
ſie von der Teilnahme an den Sitzungen des Mieteinigungs-
amtes bis auf weiteres abſehen.

Punkt 2 galt der Errichtung eines Kampffonds und der
Beitrags-Erhöhung.

1 Uhr mittags ſchließt der Vorſitzende die Ver
ſammlung mit dem Ausſpruch auf dem Lübecker-Verbandstag:
hedeer tſchen Hausbeſitzer waren noch nie ſo kampfbereit wie

ute!
Stgalkhegter Halle.

Friedrich Hebbel: Die Nibelungen. g
Vor einem faſt ausverkauften Hauſe ging als erſtes

Werk der diesjährigen Spielzeit „Der gehörnte Siegfried“
und „Siegfrieds Tod“, die beiden erſten Teile aus Friedrich
Hebbels „Nibelungen“ in Seene. Jm nſatz zu Richard

agner, der einer nordiſchen Siegfried-Sage folgte, über
nimmt Hebbel die Handlung aus dem alten Epos. Wenn
er aber von dem vollen Bewußtſein ausging, nur eine
bühnenmäßige Umformung des Nibelungenliedes zu bringen,
ſo iſt ſein Drama ine dichteriſche Leiſtung geworden, die
weit über ihr Ziel hinausſchoß und ſich ebenbürtig neben
das alte Epos ſteklen kann. Wie faſt alle ſeine Tragö
dien, ſo behandelte er auch hier Sage vom entwickt
lungsgeſchichtlichen Standpunkte (aus und hat ſomit ſein
Werk mit ſeinem Geiſte durchdrungen. Jn dieſem ge-
waltigen packenden Drama, dieſer Brunhild-Kriemhilde Tra-
gödie ſteht das Jndividuum im Kampfe gegen das Uni-
verſum, kämpft ferner das Heidentum mit dem Chriſtentum
ſeinen Todeskampf.

Dieſe beiden Weltprobleme waren bei der Erſtaufführung am
Sonnabend glänzend herausgearbeitet. Ueberhaupt war die
Aufführung durchgehend bis ins kleinſte durchdacht und aus-
earbeitet So konnte ſie ihre Wirkung nicht verfehlen und
interließ einen tiefgehenden Eindruck. Jntendant

Dietrich hatte das Werk in Scene geſetzt und gab mit
ſeiner Stilbühne durchweg äußerſt ſchöne ſtimmungsvolle
Bühnenbilder, in denen ſich die Koſtüme der einzelnen
Darſteller harmoniſch abhoben. Als jugendlicher Held ſtellte
ſich zum erſten Male Kurt Weiße vom Reußiſchen The-
ater in Gera vor. Serne ſympathiſche Bühnengeſtalt und
ſein flottes Spiel gaben dem Charakter ſeines Siegfrieds
ein gewiſſes Kriſtallklares und Friſches, vermiſcht mit einem
Zuge echtgermaniſcher Jnnerlichkeit, ein Charakter, wie ihn
ein heiterer, h und tatendürſtiger Giegfried
braucht, um zu wirken. Wenn zuerſt eder die Diphtonge
etwas ſcharf klangen das ſcheint ihn als Fritz Engel-
Schüler zu kennzeichnen ſo könnte er ſich im Laufe der
Schlußakte doch alle Sympathie erringen. Das letzte kann
auch von Marianne Mierſch gevom Nationaltheater in Weimar gekommen und debütierte als
edle, ne Kriemhild. Beſonders gut gelang derKünſtlerin die Seene, die mit dem Liebesgefruſtert Stegfrieds

re woben ſie die gewaltige Steigerung bis zum Streitmit Brünhilden derart meiſterte, daß man den dröhnenden
Schritt des Schickſals zu vernehmen glaubte. Die Glanz-
leiſtung des Abends bot wieder einmal Fritz Günzel in
der Geſtalt des ehernen, markigen Recken Hagen Tronje.
Schon das Aeußere Adlernaſe und aſchfahles Geſicht
zeigte, daß der Künſtler voll und ganz in ſeiner Partie auf-
egangen war. Er ſtellte mit ſeiner wilden Jovialität und
etner dämoniſch wirkenden eiſigkalten Ruhe und man

möchte ſagen mit ſeiner brutalen Treuherzigkeit eine
echt germaniſche Geſtalt. Ausgezeichnet war auch wieder
Paula Thetter als Brünhilde, wenngleich ſie meines
Erachtens das Menſchliche dieſer Geſtalt etwas zu ſtark
unterſtrich auf Koſten des Heldenhaften. Aber das iſt Auf-
faſſung. Fritz Henſel mühte ſich an der Partie des
König Gunther ab, der unglücklichſten und undankbarſten
Geſtalt der ganzen Tragödie. Der Künſtler gab alles
was er aus ihr machen konnte: einen unſchlüſſigen Feigling.

Die kleineren Partien ſeien nicht beſonders erwähnt. Sie
waren durchgehend gut beſetzt. Das Publikum ſpendete vor
Ergriffenheit nur wenig Beifall.

Ein glänzender Auftakt! Das Halliſche Theater hat
wieder ein Enſemble zuſammen, mit dem es ſich ſehen laſſen
kann. Manche Großſtadt wird es darum beneiden. Der

erſte Abend war ein Erlebnis, drum ſei als Schluß geſagt:
Glückauf zu weiterer Tat. Hennemeyer.

Aus Provinz und Reich
Der Mord bei Hannover.

Die Geſchäfte eines Bettlers.
Hannvver, 1. September. Ermordet und beraubt wurde,

wie wir kürzlich mitteilten, in Jckhorſt bei Hannover ein
Mann aufgefunden, in deſſen Kleidertaſchen man einen
Zette. mit der Aufſchrift Paul Plettner, Berlin, Auguſt-
ktraße 10 bei Meyer, fand. Der Erkennungsdienſt der
Berliner Kriminalpolizei hat jetzt feſtgeſtellt, daß der Er
mordete in der Tat ein 40 Jahre alter Schmöed Paul
Plettner iſt, der ſeit Jahren in Berlin als „Bettler“ lebte
und Stammgaſt und Bewohner der Herberge Auguſtſtraße
80 war. Plettner war ſeit dem 20. d. Mts. verſchwunden.
Der Verdacht fiel auf zwei Männer, die ebenfalls in der
Herberge verkehrten, Plettner gut kannten und wie er ſeit
dem 20. i mehr geſehen worden waren. Dieſe
beiden ſind a er jetzt ermittelt worden, und ſie haben nachge
wieſen, daß ſie ohne Plettner abgefahren und in der
Tſchechoſlowakei geweſen ſind. Die Kriminalpolizei ſtellte
unterdeſſen feſt, daß Plettner nicht ein gewöhnlicher Bettler,
ſondern ein gewerbsmäßiger Hehler war, der ſtändig mis
Einbrechern und Dieben in Verbindung ſtand und mit ge-
ſtohlenem Gut glänzende Geſchäfte machte. Er verfügte
ſtets über mehrere Millionen, die er immer bei ſich trüg.
Die Kriminalpolizei in Hannover ermittelte, daß Plettner
am 22. d. Mts. in Begleitung eines Mannes auf der
Chauſſee von Hannover nach Jckhorſt geſehen worden iſt.
Am nächſten Morgen fanden Bauern, die abends vorher
einen Schuß fallen hörten und vergeblich Kachforſchten,
etwa 250 Schritt von der Chauſſee entfernt in einer Hafer-
miete eine Blutlache und eine Patronenhülſe. Von dieſer
Miete führte eine Schleifſpur über die Chauſſee hinweg nacheinem Wäldchen, und hier fand man den ermordeten m nun
ohne Kopf. Das Jackett, das ohne Zweifel gaauch die Brief-
taſche mit dem Gelde enthalten hat, und die Uhr waren ge
waubt. Den Kopf ſeines Opfers hat der Mörder wahr
ſcheinlich nach dem 10 Kilometer entfernten Mittellandkanal
en und ins Waſſer geworfen. Er iſt noch nicht ge

n.

agt werden. Sie n

Letzte Depeſchen
Der Dollur 9700000,

Berlin, 3. September. (Eigener Drahtbericht.) Der
Dollar notierte heute vorbörslich 11 500 11 7560 000.

Amtlich notierte der Dollar 9675 150--9 274 250 bei
10 o Repartierung.

läriechenlund unterwirft ſich der bot chafterkonferen;

Athen, 3. September. (Eigener Drahtbericht.) Die Ant
wort Griechenlands auf die Note der Botſchafterkonferenz
wurde geſtern dem franzöſiſchen Geſchäftsträger überreicht.
Die Note zählt die Maßnahmen auf, welche die griechiſche
Regierung bereits getroffen hat und erklärt, daß durch eine
internationale Kommiſſion eine Unterſuchung über die Er
eigniſſe von Janina erfolgen ſolle. Am Schluſſe der Note
heißt es, daß jede von der Botſchafterkonferenz hinſicht
lich der Wiedergutmachung getroffene Entſcheidung, wie
auch immer ſie ausfallen möge, von Griechenland ange

Morgenblätter bringen die Rede im Wortlaut. Der „Mon-
tag Morgen“ meint, die Rede ſei nicht nur dem Umfang
nach außergewöhnlich, ſondern ſie ſei an Streſemanns
Reden ſelbſt gemeſſen eine der bedeutendſten Leiſtungen
Dr. Streſemanns Ein prachtvolles phraſenloſes Ethos be-
deute dieſe Rede, die den Egvismus der Steuerverweigecrer
anprangere und den Nagern an dec Reichseinheit die feſte
Fauſt eines ent ſchloſſenen Staatsmannes zeige. Jn dem
poſitiven Teile kündige Streſemanns Rede eine grund
legende Währungsreform, eine Neuregelung der Arbeits
loſenfürſorge und eine erhöhte Anpaſfung aller Kräfte des
Staatsweſens an. Deutſchland hat ſei vielen Jahren vom
Reichskanzler eine Rede von ähnlicher Kraft, Klarheit
und Größe nicht vernommen. Es iſt anzunehmen, daß
die Stuttgarter Rede des Reichskanzlers, obwohl ſie ſich
eigentlich nur mit inneren Problemen Deutſchlands be
ſchäftigte, auch im Auslande tiefen Eindruck hinterlaſſen
werde.

Paris zur Rede streſemanns,
Paris, 3. September. (Eigener Drahtbericht.) Die Rede

des deutſchen Reichskanzlers Dr. wird, da ſie
erſt in ſpäter Nachtſtunde hier eintraf, von nur wenigen
Morgenblättern kommentiert. Soweit aber nach den Ueber
ſchriften und vorliegenden Preſſeſtimmen beurteilt werden
kann, haben die Ausführungen des deutſchen Kanzlers einen
günſtigen Eindruck hinterlaſſen.

Rückkehr des Reichskanzlers,
Berlin, 3. September. (Eigener Drahtbericht.) Reich

kanzler Dr. Streſemann iſt, nachdem er noch der badiſche
Regierung in Karlsruhe einen kurzen uch abſtattete,
heute vormittag wieder in Berlin eingetroffen.

Dus Erdbeben in Japan.
Sondon, 3. September. (Eigener Drahtbericht.) ReuterE. daß man einer drahtloſen Nachricht zufolge des

nommen werden würde.
zur Kunzlerredle.

Berlin, 3. September. Der Eindruck der Kanzlerrede
kann als außergewöhnlich bezeichnet werden. Die Berliner

Feuers Herr geworden iſt. Das geſamte Stadtviertel der
Arbeiter ſei eingeäſchert worden.

Der Begleiter Plettners auf der Chauſſee iſt jetzt feſt
geſtellt als ein 31 Jahre alter, aus Linden bei Hannover

gebürtiger Keſſelſchmied Friedrich Thiedau, ein Bauern
fänger, der ſich ſchon länger in Berlin aufhielt und in
der Herberge ebenfalls mit Plettner bekanntgeworden war.
Dieſer Thiedau iſt jetzt verſchwunden und wird geſucht.
Er hat Plettner, von dem in dieſen Kreiſen allgemein
bekannt war, daß er viel Geld beſaß, wahrſcheinlich unter
der Vorſpiegelung irgend welcher Geſchäfte nach Hannover
verſchleppt, ermordet und beraubt.

Aus Hannover iſt jetzt ein Kriminalkommiſſar in Ber-
lin eingetroffen, um die Ermittelungen fortzuſetzen. Auf
die Ergreifung des Mörders iſt eine hohe Belohnung aus
geſetzt. Freitag früh veranſtalteten Beamten der Kriminal-
polizei eine umfangreiche Razzia in Berlin im Kaffee Dalles
und ähnlichen Lokalen und brachten gegen 600 Per-
ſonen zum Verhör nach dem Polizeipräſidium. Thiedau be
fand ſich jedoch nicht darunter. Dagegen eine Reihe von
anderen Leuten, die bereits geſucht wurden.

Rücktritt des Lübechker Senats.
Lübeck, 1. September. Die Lübecker Bürgerſchaft be

ſchloß mit knapper Mehrheit in erſter Leſung den ſozial-
demokratiſchen Antrag auf Rücktritt des Senats anzunehmen.
Der Antrag geht noch an den Bürgerausſchuß.

Sturmflut an der jütiſchen Küſte-
Hadersleben, 1. September. Während eines heftigen

Sturmes, der in der vergangenen Nacht wütete, wurden
in Doderstagalet ſämtliche Baracken, die während des Deich-
baus am Reichby-Strand in der Weſtküſte aufgeführt wurden,
fortgeſchwemmt. Von den Jngenieuren und Arbeitern, die
mit er Deicharbeßkten beſchäftigt waren, werden ſiebzehn
vermißt.

Deutſche Landwirtſchafts- Geſellſchaft

(38. Wanderverſammlung, Erfurt 17.22.
September.)

Die Deutſche Landwirtſchafts- Geſellſchaft hält ihre 38.
Wanderverſammlung, verbunden mit der Herbſttagung, in
Erfurt vom 17. bis 22. September 1923 ab, Außer einer
großen Zahl von geſchloſſenen Ausſchußſitzungen finden 14
Abteilungsverſammlungen ſtatt, die allen Mitgliedern der
Geſellſchaft zugänglich ſind. Nichtmitgliedern iſt die Teil
nahme nur mit Genehmigung des Abteilungs- Vorſitzenden
geſtattet. Es tagen am Mittwoch, den 19. Sept. die
Dünger-, Schafzucht-, Pferdezucht-, Rinderzucht-, Obſt- und
Weinbau und die Schweinezucht-, Saatzucht- Abteilung, die
Bienenzuchtver ſammlung und die Kolonialabteilung. Die
Hauptverſammlung macht am Sonnabend, dem 22. Sept.
den Beſchluß. Die Tagesordnungen all dieſer Verſamm-
lungen ſind außerordentlich reichhaltig und entſprechen dem
neueſten Stande der wiſſenſchaftlichen Forſchung und den
heutigen Erforderniſſen der praktiſchen Wirtſchaft. Vom
18. 22. werden in den Angerlichtſpielen in Erfurt, Anger
57, eine Reihe ſehenswerter land wirtſchaftlicher Lehrfilme
vorgeführt. Den Wohnungsnachweis hat der Verkehrsverein
der Stadt Erfurt, Anger 63 Poſtſcheckkonto Erfurt 17605),
gegen eine Vermittlungsgebühr von 10000 Mark für jedes
Bett übernommen.

Bunte Zeitung.
ZTanzabteile in der Untergrundbahn f

Jn Amerika geht man nunmehr damit um, beſondere
Luxuszüge für Untergrundbahnen einzurichten. Die jetzigen
Züge genügen ja den Anforderungen des Verkehrs,
zu fahren; machte aber kein beſonderes Vergnügen. D
neuen Züge werden in den einzelnen Abteilen Lautſprecher
haben, die den Paſſaägieren die Namen der Stationen ver
künden. Die Sitze werden in beſonderer Weiſe angeordnet/
ſo daß man vom Nachbar möglichſt wenig lgeſtört wird. Die
r ganz beſonders gut und glänzend ausgeſtattet. s weiteren aber möchte man doch gern auch
etwas von den vielen drahtloſen Darbietungen hören, döe
jetzt in Amerika im vollſten Sinne des Wortes „in der Luft
liegen“ und die man daraus nur aufzufangen braucht. So
erhält der Wagen einen Empfänger, den ſich jeder Paſſagieraber auch in n Handtaſche mitbringen kann. Da nun
beim Hören das Geräuſch des Wagens ſtört, ſo wird durch
beſondere Einrichtungen für einen geräuſchloſen Gang ge-
ſorgt. Endlich aber und nun kommt die Hauptſache
wird ein beſonderes Abteil für Tanzluſtige reſerviert. Die
amerikaniſchen Brocadcaſting-Geſellſchaften verbreiten ja zum
Teil während des ganzen Tages Tanzmuſik. Tan
muſik erklingt aus dem betreffenden Abteil aus an der
angebrachten Lautſprechern, und 227 ihrem Takt kann dann
Tango oder Shimmy Krr werden. Endlich ſollen in
den Zügen auch no inovorführungen ſtattfinden. Mehr
kann man doch wahrlich nicht verlangen! Natürlich werden
die Züge nur gegen erhöhte Gebühren zugä ein.

Export deutſcher Schäferhunde nach Amerika.
Die deutſchen Schäferhunde haben im Kriege infolge

ihrer ausgezeichneten Leiſtungen als Sanitäts- und Kriegs
hunde Weltruf erlangt. Sie erfreuen ſich beſonders bei
den Amerikanern wachſender Beliebtheit und werden daher
in großer Anzahl ſowohl von Händlern als auch von Ameri-
kanern, die in ihre Heimat zurückkehren, herübergebracht.“
So brachte allein der United Staates Lines-Dampfer Preſib
dent Arthur“ von Bremen nach Newyork bei ſeiner letzten
Ankunft dreißig deutſche Schäferhunde mit. Ein weiterer
Anreiz zum Export dieſer Tiere liegt darin, daß die Preiſe
für dieſelben in Deutſchland bedeutend niedriger ſind als in
Amerika.

hundel und berkeßr
Deviſenmarkt ruhig.

Berlin, 1. Sept. Jm Deviſenfreiverkehr ſetzte der
Dollar bei Börſenbeginn mit 11 Millionen, das Pfund
Sterling mit 51 Millionen ein. Letzteres ſtieg im weiteren
Verlaufe ſogar bis 57 Millionen und der Dollar bis
121 Millionen. Nachmittags hörte man Kurſe von 11
bis 1024 und 51-50 Millionen. Newyork ſandte Schluß-
kure 1014 Millionen Dollarparität im Mittel.

Effektenfreiverkehr.

Berlin, 1. Sept. Der Freiverkehr in hieltſich tn vorſichtigen Grenzen. Die Tendenz bl indeſſen
feſt und die Kaufneigung für die beliebten weſtlichen Werte
ſchien unverändert fortzubeſtehen. Kurſe waren zuverläſſig
nicht zu erfahren.

Halliſche Notierungen.

(Jn 1000 Mark.) eall. Bankverein 1900 bG, Hall. Pfännerſchaft 36000
bG, Ammend. Papierf. 7500 bG, Cröllw. Papierf. 6000 G,
Cönn. Malzfabrik 2000 G, Eilenburg. Kattun 7500 bBr.,
Eiſenwerk Brünner 5100 bGr, F. Zimmermann 2000 6B-
Halle Hettſt. Eiſ. 19000 B, Hall. Maſchinen 9060 bB,
Moritz Jahr 2000 bB, Wilhelm Kathe 6500 bG, Körbisd.
Zuckerf. 10000 G, Kyffhäuſerhütte 3600 bG, Gottfried
Lindner 6000 b, Wegelin u. Hübner 3900 bB, Zuckerraffin.
Halle 9500 G.

Der Freiverkehr lag nicht einheitlich. Bernburg. Saalm.
3,3-—3, 8--3,1 Mill., Carſar u. Loretz 6--6,2 Mill. Halle
Malz 2,5 Mill., Hanfimport 2,7—-2,8 Mill., Veſter 1,6 bis
1,7 Mill.

Produktenmarkt.
Berlin, 1. Sept. Geſchäft ruhig, Tendenz ziemlich feſt.

Preiſe wenig nachgebend. (Nichtamtlich. Preiſe in 1000 Mark
je 50 kg.) Weizen- und Roggenſtroh, e 350bis 425; Haferſtroh, drahtgepreßt 340—380 Roggen- und
Weizenſtroh, bindfadengepreßt 330—340, gebündeltes Rog-
genlangſtroh 370—390; Heu, gutes 460—-500; do. handels
üblich 380- 420. Biertreber 6900, Treber 5800, Hafer
ſchalen 6000, Palmenkernſchrot 5800, alles für 50 kg ab
Verladeort.

Mittagsbörſe.
Amtlich wurden notiert pro 50 kg ab Station Preiſe

in Tauſend Mark): Weizen märk. 19 500, Roggen märk.
15 500, ſchleſ. 16 000, Sommergerſte 16 000, Hafer märk
15 000, Weizenmehl pro 100 kg frei Berlin 60 bis 68000,
feinſte Marken über Notiz, Roggenmehl pro 100 Kg. frei
Berlin 46—48 000, Weizenkleie frei Berlin 80008500
Roggenkleie frei Berlin 8000. Raps 18—
20 000. Viktorigerbſen 42—48 000, kleine Speiſeerbſen 38—
42 000, Futtererbſen 1416 000, Rapskuchen 10 500
11500, Trockenſchnitzel 5500--6000, vollwertige Zucker
ſchnitzel 10 000, Torfmelaſſe 30/70 5500-6000, Kartoffel
flocken 15 000 pro 50 Kg.

Berliner Speiſefettmarkt vom 1. September.
Butter: Butterpreiſe mußten wieder weſentlich her-

aufgeſetzt werden. Nachfrage ſtürmiſch. Heute amtliche Preis-
feſtſetzung für 1a Qualität: 2 400 000 Mark. Marga-rine: Gute Nachfrage. Heutige Preiſe der Fabriken ſind
1590 000 bis 2067000 Mark, je nach Qualität. Schmalz
Schmalzpreiſe gehen ſtark in die Höhe. Nachfrage andauernd
gut. reiſe nominell. Speck. Nachfrage ſtark. Preiſe
rapide ſteigend. Notierungen nominell.

Berliner Schlachtviehmarkt vom 1. Sept.
Der Auftrieg betrug: 2321 Rinder, 913 Ochſen, 470

Bullen, 938 Kühe und Färſen. 700 Kälber- 4784 Schafe,
1223 Schweine, 16 Ziegen, 175 Memelſchweine. Preiſe (in
Tauſenden von Mark für das Pfund): Ochſen: a) 750800,
b) 700--730, c) 690--660, d) 520-550, e) 550 600. Bullen
a) 750—-780, b) 650--700, c) 550--600, Kühe und Färſen: a)
700——800, b) 700--800, c) 600 750, d) 500550, e) 400
440, Freſſer. 500-600. Kälber: a) b) 1100-813060,
900--1000, d) 750--850, e) 650--700. Schafe: a) 750
800, b) 550—560, c) 400--500. Weidenſchafe: a) 900 1000,
b) Schweine: a) b) 1700, e) 1700, d) 1600--1700,
e) 4500--1600, 1500, Sauen Das Geſchäft verlief in
allen Gattungen glatt. Ausgeſuchte Ware wurde über Notiz

bezahlt. fVerantwortliche Redaktion: Politik, örtl. und prov. Teil
Kegler. Sport: M. Hochheimer. Anzeigen
Rank. Druck und rſeburger Druck undVerlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.
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Die Kugel am Fuß.
Roman von Reinhold Ort mann.

(Nachdruck verboten.)

„Soll ich Sie oder die Dame in das Fahrzeug auf-
nehmen?“ rief ihm der Schwarzhaarige zu. Aber der junge
Mann, deſſen Geſicht jetzt einen merkwürdigen Ausdruck
trotziger, faſt finſterer Entſchloſſenheit hatte, lehnte das An
erbieten durch eine entſchieden verneinende Kopfbewegung
ab. Es war beinahe, als wolle er das allein begonnene Ret-
tungswerk um jeden Preis allein vollenden. Der Mann
im Nachen mußte ſich damit begnügen, an ſeiner Seite zu
bleiben, um im Notfalle zum Eingreifen bereit zu ſein.
Doch es bedurfte ſeines Beiſtandes nicht. Jn demſelben
Augenblick, da die Spitze des Bootes mit leiſem Knirſchen
auf den Uferſand fuhr, kam auch der junge Mann mit ſeiner
menſchlichen Bürde an Land. Er trug das große bewußt-
loſe Mädchen, deſſen Glieder ſchlaff herabhingen, wie ein
Kind auf ſeinen Armen, und ſeinen Bewegungen war die
gewaltige Anſtrengung kaum anzumerken, die ihm nach der
eben vollbrachten körperlichen Leiſtung die Schwere des wil-
lenloſen Körpers verurſachen mußte.

„Jſt das Jhr Haus?“ ſtieß er in kurzer Frage hervor.
„Und darf ich ſie hineinbringen?“
Die Antwort blieb dem andern erſpart, ſie kam bereits

von den Lippen der ältlichen Frau, die gleichzeitig mit
einer jüngeren aus der Tür des Vorgärtchens getreten
und den Männern entgegengeeilt war.

„Dem Himmel ſei Dank! Sie lebt doch nicht wahr?
Soll meine Tochter Jhnen nicht behilflich ſein, das arme
junge Ding ins Haus zu tragen

„Nicht nötig ich trage ſie leicht allein. Ob ſie lebt,
ine ich nicht. Aber es kann unmöglich ſchon zu ſpät geweſen
ein.“

Jn dem Zimmer zu ebener Erde, deſſen Tür man vor
ihm geöffnet, legte er, ſelber am ganzen Leibe triefend,
ſeine naſſe Bürde auf ein Ruhebett nieder, und ſchon
kniete die jüngere der beiden Frauen neben der Ottomane
ihr Ohr auf die Bruſt des Mädchens zu legen.

„Jhr Herz ſchlägt und ſie atmet“, ſagte ſie nach einer
kleinen Weile mit angenehm ruhiger Stimme. „Sie können

meiner Mutter und mir jetzt getroſt alles Weitere über
laſſen. Jch bin als Sameriterin ausgebildet.

Ein tiefer Atemzug hob die Bruſt des jungen Mannes,
und die ſtarre Geſpanntheit ſeiner Züge ſchien ſich zu
löſen.

„Dann bin ich hier überflüſſig. Aber ich werde auf
alle Fälle Dr. Seidel in Rhynow benachrichtigen. Guten
Tag!“

Er ging zur Tür hinaus wie einer, der ſich irgend-
eines Auftrags entledigt hat, und er würde mit ſeinem
an Stirn und Schläfen klebenden Haar und den durch-
näßten Kleidern das Haus verlaſſen haben, wenn ſich nicht
draußen im Flur eine lange, ſchmale Männerhand feſt
auf ſeine Schulter gelegt hätte.

„Es iſt ſebſtverſtändich, mein Herr, daß Sie nicht
in dieſem Zuſtande fort dürfen. Sie werden mir wenig-
ſtens erlauben, Jhnen eine Stärkung anzubieten ud Sie
mit trockener Kleidung zu verſorgen.“

„Jch danke es iſt nicht nötig. Den kleinen Weg bis
zur Kolonie mache ich auch ſo.“

Es war ihm ſicherlich Ernſt mit der Alehnung, und
er hatte offenbar keinen anderen Wunſch als den, ſo raſch
als möglich fortzukommen. Aber es war doch wohl etwas
zuviel geweſen, was er ſeiner ſtarken jungen Natur wäh-
rend er die letzten Worte ſprach, wich plötzlich die Farbe aus
ſeinem Geſicht und er fuhr mit der Hand nach dem Herzen.

„Nur einen Augenblick!“ murmelte er. „Es geht gleich
vorüber.“

Schon hatte ein energiſcher Arm ſich unter den ſeinigen
geſchoben, und die tiefe, volltönende Stimme des Schwarz-
haarigen ſagte:

„Gewiß nur ein paar Augenblicke der Ruhe. Die
aber brauchen Sie unbedingt. Sie finden ſie am beſten
hier in meinem Schlafzimmer. Wenn Sie es ſo wünſchen,
wird Sie
Sie zu halten, wenn Sie gehen wollen.“

Ungewiß, als ſei er erſtaunt, ſeine geheimen Beſorgniſſe
von einem fremden Menſchen ſo vollſtändig erraten zu
ſehen, ſah der junge. Mann dem älteren ins Geſicht.

„Es würde es würde alſo wirklich keiner kommen,
ſich bei mir zu bedanken? Man würde mich mit allen über-
flüſſigen Redensarten verſchonen?“

niemand ſtören. Und niemand wird verſuchen,!

„Jch verſpreche es Jhnen, Herr übrigens mein
Name iſt Marton. Darf ich nicht auch den Jhrigen erfahren

Er hatte den kaum noch Widerſtrebenden bereits mit
ſanfter Gewalt über die Schelle des Schlafzimmers geſcho
ben und die Tür hinter ſich geſchloſſen. Nun wurde ihm
als Antwort auf ſeine letzte Frage ein verneinendes Kopf
ſchütteln.

„Entſchuldigen Sie ich habe meine Gründe, ihn
nicht zu nennen.“

„Ganz wie Sie wollen. Obwohl Sie ſich auf meine
Verſchwiegenheit hätten verlaſſen können. Bitse, hier iſt
Leibwäſche, und hier ein Anzug, der Jhnen ungefähr paſſen
wird. Darf ich Jhnen behilflich ſein, ſich Jrer naſſen Kleider
zu entledigen?“

„Nein, ich gehöre nicht zu den vornehmen Leuten, die
einen Kammerdiener brauchen. Am liebſten wäre es mir,
wenn ich kurze Zeit ausruhen und dann unbemerkt ver-
ſchwinden dürfte.“

„Jch werde Sie nicht daran hindern. Erſt aber hole ich
Jhnen einen Trunk Wein. Jm übrigen müſſen Sie ſelbſt
am beſten wiſſen, was Sie Jhrer Geſundheit zumuten
dürfen.“

Er verließ das Zimmer. Als er mit einer Flaſche und
zwei Gläſern wiederkam, lag der unbekannte Lebensretter

auf dem Sofa, über das er zuvor, um es vor der Berührung
mit ſeinen naſſen Kleidern zu ſchützen, einen der kleinen
Fußteppiche gebreitet hatte.
Sie ſind eigenſinnig, mein Lieber,“ ſagte Marton

lächelnd. „Aber das iſt eine Eigenſchaft, für die ich einiges
Verſtändnis habe. Jch hoffe, daß Sie ſich wenigſtens nicht
weigern werden, mir mit einem Glaſe rechtſchaffenen Bur-
gunders Beſcheid zu tun.“

„Das ſchlage ich nicht ab. Jch ſehe ja, daß es kein Opfer
für Sie bedeutet.“

Dabei ſtreifte ſein Blick den faſt haſelnußgroßen Bril-
lanten, der den kleinen Finger von Martons linker Hand
ſchmückte, und ſeine ſtarken Brauen zogen ſich ein wenig zu
ſammen. Der Geiger aber tat, als hätte er den Blick ſo
wenig bemerkt wie den ſarkaſtiſchen Klang der letzten Worte.
Er füllte die Gläſer und reichte dem Liegenden das eine.

„Auf die Geſundheit der Geretteten! Das iſt Jhnen
doch recht

(Fortſetzung folgt.)

Rennen in Halle

WeC Mittwoch, d. 5. Sept.J el.S J Sonntag, d. 9. Sept.,

E W e et 2 dS J Flach- und
sginderwnisrennen

Gesamtpreise:
600 Millionen.

Bekanntmachung.
Termin zur Verhandlung über die Voraus-

ſetzungen der Umlegung und die Bildung eines Um-
legungsbegks 938 den Grundſtücken Parzellen

Rummer z bis z Blatt 2 der Gemarkung Wallen-

377878
155dorf, Rr. 144 156 bis 162 Blatt 1 der

r 75

Gemarkung Kriegsdorf und Rr. 18, Blatt der
Gemarkung Creypau wird anberaumt auf

Freitag, den 26. Oktober 1923,
vormittags 10 Uhr,

im Gaſthauſe zu Wallendorf.
Einwendungen müſſen im Termine mündlich

angebracht und begründet werden.
Halle a. S., den 31. Auguſt 1923.

Der Kulturamtsvorſteher.
gez. Dr. Korb, Regierungs und Kulturrat.

Bekanntmachung.
Die Firma Emil Bringezu zu Schkeuditz

beabſichtigt auf ihrem Grundſtück, Mühlberg 3,
einen Fabrikerweiterungsbau zum Betriebe
einer Rauchwarenzurichterei hierſelbſt zu er-
richten

Jn Gemäßheit des 8 17 der Reichsgewerbe-
ordnung bringen wir dieſes Unternehmen
mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntnis,
daß etwaige Einwendungen, welche nicht auf
privatrechtlichen Titeln beruhen, binnen 14
Tagen bei uns ſchriftlich in 2facher Ausſerti-
gung oder zu Protokoll anzubringen ſind
Nach Ablauf dieſer Friſt können Einwen-
dungen in dem Verfahren nicht mehr ange-
bracht werden. Zeichnung und Beſchreibung
der Anlage liegen in unſerm Geſchäftszimmer
(Rathaus, Zimmer 8) zur Einſicht aus.

Zur mündlichen Erörterung der etwaigen
rechtzeitig erhobenen Einwendungen wird
Termin auf
Dienstag, den 25. September 1923,

vormittags 11 Uhr,
im Rathaus hier Zimmer Nr. 8
anberaumt. Jn dieſem Termin wird auch im
Falle des Ausbleibens des Unternehmers
oder der Widerſprechenden mit der Erörterung
der Einwendungen vorgegangen werden.

Schkeuditz, den 29. Auguſt 1923.
Die PolizeiVerwaltung.

Vom Mittwoch, den 5. September 1923, iſt

mein Betrieb wieder in vollem
Umfange eröffnet.

Künftighin findet die Verkaufs u. Umtauſch
zeit nur von 8--12 Uhr vormittags und 14
Uhr nachmittags ſtatt.

Unter 10 Pfund wird nicht getauſcht. t
O. Heberer, Riſchmühle.

werde.

hatte ankündigen lassen.

nicht rechtfertige.

auch in einer Reihe

ordnung nicht zu vereinbaren.
Verordnung gezogenen Richtlinien gewesen sein.
Erlaubnis zum Besuch der Generalversammlung erteilt.

Notwendigerweise muß die einseitige. Stellungnahme des Regierungspräsidenten in breitester Oeffentlichkeit, das
Eingreifen in ein schwebendes Verfahren, Folgen zeitigen. Es ist bereits jetzt eine Atmosphäre geschaffen, die die
objektive Bearbeitung des Materials gefährden und das erforderliche Vertrauen ia den staatlichen Schotz gegen Willkürakte
unbedingt erschättern mub.

klärung des Sachyverhalts eingestellt wurde.
in Dässeldorf nach seiner Räckkehr hierseldst zur Verfügung gestellt hat.

Dässeldorf, den 28. August 1923.

Fuſl Kommerzienrgt Fulß oder

Fall Regierungsprüſident Grütner
Unter dem 31. 7. 1923 wurde dem Leiter des Rheinhandel-Konzerns zu Dässeldorf, Herrn Kommerzienrat Max

Falk von dem Regierungspräsidenten Grützner z. Zt. Barmen, Rathaus ein Schreiben nachstehenden Inhalts zugesandt:

Sehr geehrter hlerr Kommerzienrat!
leh wärde ihnen zu besonderem Dank verpflichtet sein, wenn Sie mich nächsten Sonnabend in Barmen,

Kathaus, II. Obergeschob zu einer Räcksprache über die Versorgueg meines Regierungsbezirks mit ausländischer
Kohle besuchen würden.

leh lege bei der Verhandlung dieser Frage besonderen Wert auf Ihr fachmännisches Urteil, soweit die
Finanzierung dieser Geschäfte in Frage kommt.

lch habe die Ehre, zu zeichnen

Herr Falk folgte dieser Einladung zu Samstag, den 11. August 1923, nachdem er vorher sein Eintreffen telephonisch
Die Unterhaltung zwischen tlerrn Grützner und Herrn Falk verlief in der freundschaftlichsten

Borm, während im Vorzimmer ein Kriminalveamter wartete, der Herrn Falk nach Beendigung der Besprechung mit
Herrn Grützner auf den Flur folgte und ihn unmittelbar an der Schwelle der Räume des Kegierungspräsidenten verhaitete,

Herr Falk wurde nach seiner Vernehmung dem Untersuchungsrichter vorgetährt; derselbe lehnte ſedoch den Erlab
eines Haſthetehls wegen Feindbegünstigung pp. ab, da das Material der Beschuldigungen eine solche Maßnahme absolut

Die Polizeiverwaltung ihrerseits leitete ſedoch das sogenannte Schutzhaftverfahren gemäß der Veroränung
vom 17. April 1923 ein, was zur Folge hatte, daß Herrn Falk eine Aufenthaltsbeschränkung auferlegt wurde, die durch die
spätere Festnahme des Herrn Falk seitens der Besatzungsbehörde bei dem beabsichtigten Besuch des Länener Metallwerks
wegen Verstohes gegen die Verkehrsvorschriiten ihr ungewolltes Ende fand.

Unter dem 21. August 1923 bereits erschien von der Feder des Herrn Grätzner unter dem Titel „Typ Kommer-
zienrat Falk“ im Generalanzeiger für Elberfeld und Barmen ein Artikel, der später auf Veranlassung von flerrn Grützner

In dieser feuilletonistischen Amtshandlung wendet sich der
Regierungspräsident in einer einzig dastehenden Form an den breiten Leserkreis und predigt das Ziel, Herrn Falk wirt-
schaftlich auszumerzen und zu vernichten, ihn, wie es am Schlusse heiöt, in ein otium cum indignitate zu übertühren.
Wohlgemerkt geschieht dies, wie die Abhandlang naiverweise selbst klarstellt, zu einer Zeit, wo das Verfahren gegen
Herrn Falk äber phantasievolle Beschuldigungen noch nicht hinausgewachsen war.

In einer Verhandlung am 21. August 1923 sagte sich der Regierungspräsident im aufe einer felephonischen Unter-
haltung einem Aktionär der Barmer Creditbank A.-G., und zwar dem Beigeordneten Dr. Köhler gegenüber dafür stark,
daß er verhindern werde, daß tlerr alk zu der Generalversammlung der Barmer Creditvank vom 22. August erscheinen

Diese Generalversammlung war insofern von besonderer Wichtigkeit, als sie u. a. die Beschlußfassung äber eine
notwendige Kapltalerhöhung und die Durchführung derselben durch den Rheinhandel-Konzern bezweckte.

Mag das Ergebnis der Untersuchung gegen Herrn Falk ausfallen, wie es will, das Vorgenen des Kegierungs-
prasidenten Grützner steht in der Geschichte der preußischen Staatsverwaitung einzig da, insbesondere daß ein Beamter
in so hoher Stellang sich daza bereit findet, unter dem Mantel eines freundschaftlichst gehaltenen Einladungsschreibens
einen Bürger seines Bezirks der Kriminalpoligei zu üoerantworten.

Noch ungeheuerlicher ist, daß ein Regierungspräsident, dessen vornehmste Aufgabe es sein därfte, für den Ausgleich
von Meinungen zu sorgen, dazu üdergeht, eine Pressekampagne tendenziösester Schärfe zu eröffnen, dazu noch, ehe
überhaupt die Akten ab geschlossen sind.

Endlich ist die Zusage, die hlerr Gräötzner dem Herrn Beigeordneten gab, mit den Richtlinien der Schutzhaftver-
Sie würde in die Tat umgesetzt eine mabßlose Ueberschreitung der durch die genannte

So hat denn auch das Oberpräsidium in Mänster hierrn Valk die

anderer Blätter veröffentlicht wurde.

Inzwischen ist die angebliche Feindbegünstigung als Anklagepunkt bereits längst in den Hintergrund getreten.
Statt dessen wird anscheinend das ganze Vorleben des Herrn Falk danach umersucht, ob es atrafbare Handlungen aufweist.
Man hat eine bereits 4 Jahre zurückliegende angebliche „Silberschiebong“ „entdeckt“.
Verfahren auf anonyme Anzeige hin ebenfalls vor Jahren geschweot, mit dem Erfolge, daß das Verfahren nach Auf-

Die Akten hat die hiesige Staatsanwaltschaft, der sich übrigens Herr Falk

Die Rechts anwälte:
Dr. Weber.

durch Dr. Breuer II.
Dr. Breuer II.

Zahle für
gusgek,

Dumenhagr
Kilo N. 1000000.

(ohne grau).
Dunkle Farben bedeutend

höher.

Alfred Kluge, Friſeur,
Merſeburg, Bahnhofſtr. 8.

als Ihr ergebener
GfGrützner.

Verſtopfte

Erdbeer-
pflanzen,

geſund, ſortenech!, empfiehlt

A. Trebſt, Nordſtraße.

Als Hilfskraft für
unſere Kantine ſuchen
wir
einen jung. Mann

aus guter Familie,
desgleichen ſuchen wir

Leine Dame,
die im Rechnen und
Schreiben gut bewan-
dert iſt. Angebote
erbeten an die Exped
dieſ. Bl. unt. 435/23.

Erfahrenes, ehrliches

Auben-ädhen

zum 1. Okt. weg. Verh. d.

jetz. W gesueht.
Frau Fabrikbeſitzer

Dietrich,
Gerichtsrain 4.

Beamter ſucht mögl. bald

möbl. Zimmer
in beſſerem Hauſe. Bett-
wäſche wird geſtellt evtl.
auch Heizung. Angebote
unter 2800/23 an die
Filiale Gotthardtſtr. 38.

Dieserhalb hat freilich schon ein

Dr. Schreiner.

Wir kaufen
jederzeit 95 Papierabfälle

Größere Posten werden nach telefonischer Vereinbarung kostenlos u abgeholt
Tbeſferung Namens ſaußer Sonnabendsſ.
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55 000 Mark das Kilo
Schreibpapierabt älle und

Akten zirka mehr.
Königsmünle.



Beilage zu Vr.

Die östeuernot von Kleinßandel
und Handwerk,

Die Steuergeſetze, welche am 10. Auguſt vom deutſchen
Reichstag faſt unbeſehen angenommen worden ſind, ſind im
deutſchen Volk zunächſt als eine große innen- und außen-
politiſche Geſte aufgefaßt worden. Nach jahrelanger Ent-
ſchlußſchwäche ſollte gezeigt werden, daß wir ſelbſt vor.
Opfern, die nahe an die Selbſtvernichtung heranreichen, nicht
zurückſchracken, um das Hauptziel: Rettung unſeres Staates
und unſerer Wirtſchaft, zu erreichen. Da ſich der neue Chef
der Reichsregierung ausdrücklich zu der letzten Tat des
Kabinetts Cuno bekannt hat, iſt es nur gerechtfertigt, wenn
man für die Folgen der neuen Geſetze das amtierende Reichs-
kabinett verantwortlich macht.

Am 20. Auguſt hat in Berlin eine ſtark beſuchte Ver-
ſammlung der ſelbſtändigen Kolonialwarenhändler ſtatt
gefunden und an den neuen Steuergeſetzen ſcharfe Kritik
geübt. Schon ehe praktiſche Erfahrungen bei der Durch
führung der neuen Geſetze vorliegen, kann ein einigermaßen
geſchulter Kopf erkennen, daß für ganze Berufsgruppen
geradezu unerträgliche elBaſtungen eintreten werden. Jn
Zeiten ſtark ſinkenden Geldkurſes pflegt der ſelbſtändige
wirtſchaftliche Mittelſtand (Kleinhandel und Handwerk) große
Teile ſeines Betriebskapitals zu verlieren. Hieran tragen
die geltenden Wucherbeſtimmungen, die ſich nicht ſo ſchnell
den neuen Verhältniſſe anpaſſen können, einen großen.
Teil der Schuld. Auf der genannten Verſammlung der
Kolonialwarenhändler wurde folgendes Beiſpiel genannt
Ein Kleinhändler hatte ſich Mitte Auguſt einen Doppel-
zentner Zucker zu acht Millionen Mark beſchafft, den er
(natürlich Pfundweiſe) dann für zehn Milljonen an die
Kundſchaft weiterverkaufte; eine Woche ſpäter mußte er für
einen neuen Doppelzentner Zucker 24 Millionen, alſo weit
mehr als das Doppelte deſſen zahlen, was er bei ſeiner
Kundſchaft erzielt hatte.

Der Kleinhändler hat alſo bei dieſem Zuckergeſchäft etwa
70 Prozent des ihm für Zucker zur Verfügung ſtehenden Be
triebskapitals verloren. Wenn nun ein Kleingewerbetreiben-
der gegenüber einer Steuerzahlung im Vorjahre von 100 000
Mark zu einer Vorauszahlung in Höhe von 120 Millipnen
Mark gezwungen wird, ſo iſt er unrettbar ruiniert. Ohnehin
hat das Kleingewerbe und der Kleinhandel mehr als
andere Produzenten unter der Empörung des kaufen
den Publikums zu leiden, das die hohen Preiſe in den Schau
fenſtern und Werkſtuben angeſchlagen ſieht und ſich keine
Rechenſchaft darüber ablegt, daß die Geldentwertung und
die daraus entſtehende Produktionsverteuerung ſolch hohes
Preisniveau veranlaßt haben. Dem gewerbe- und handel
treibenden Mittelſtand ſteht aber noch eine weitere ſchwere
Belaſtung durch die mittels der 20prozentigen Lohnſteuer un-
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geheuerlich erhöhte Gewerbeſteuer bevor. Es hat den An-
ſchein, als ſeien Gewerbe, Kleinhandel und Handwerk dieé
nächſten Gruppen, welche dem privaten und öffentlichen
Rentnertum auf dem Weg ins Verderben folgen werden
Und mag der öffentliche Geldbedarf noch ſo groß ſein, ev
würde es doch nicht rechtfertigen, daß ganze wirtſchaftliche
Gruppen, die ſchlechterdings unentbehrlich ſind, geopfert wer-
den. Die Reichsregierung hat die Pflicht, nachzuprüfen, in-
wieweit Härten oder am 10. Auguſt beſchloſſenen Steuer
geſetze durch nachträglich gemilderte Praxis beſeitigt werden
können. Es ſollte aber auch nicht unterlaſſen werden, dem
Auslande zu zeigen, daß die Sanierung unſerer Finanzen
und unſerer Wirtſchaft aus eigener Kraft unmöglich iſt, ſo
lange uns die rückſichtsloſe Politik unſerer Gläubiger immer
wieder neue ſtark blutende und ſchmerzhafte Wunden ſchlägt.

Politiſche Rundſchau
„lirol“ verboten.

Das Unglaublichſte iſt Tatſache geworden: Eine Ver-
ordnung des Präßfekten der Provinz Trient führt aus,
was Senator Tolomet in ſeiner jüngſten Rede forderta.
Unter dem 7. Auguſt wurde verordnet, (und die Verordnung
ſoll 15 Tage nach ihrer Veröffentlichung in Kraft treten),
daß der Name Tirol“ nicht mehr gebraucht werden darf,
weder als Landesbezeichnung noch als Firma, noch auf Zei-
tungen oder Druckſchriften uſw. Weder Südtirol noch
Deutſch-Tirol bleibt geſtattet. Erlaubt bleiben nur die
amtliche Bezeichnung Provincia di Trento oder die re-
gionale Bezeichnung Veneziag Tridentina und als ſubregio-
nale Bezeichnungen Alto Adige für den nördlichen Teil
und Trentino für den ſüdlichen Teil der Provinz, in
deutſcher Sprche alſo auch „Oberetſch“ oder für Alteſino auch
Etſchländer: dieſe beiden letzten deutſchen Ausdrücke aber
nur „„proviſoriſch und toleranzhalber“.

„Druckſachen, Manifeſte, Zeitungen, Anſchriften,
Kundgebungen, illuſtrierte Karten uſw., auf denen ſich
verbotene Bezeichnungen befinden, werden von den Funk-
tionären und Agenten der Gerichtspolizei beſchlagnahmt.“
Gleichzeitig iſt der Bozener Zeitung „Der Tiroler“ eine
entſprechende Verfügung zugegangen, die ſte zur Namens-
änderung auffordert.

Was hier Jtalten, das doch dem Völkerbund angehört
und über den Minoritätenſchutz zu wachen hätte, wagt, hat
noch kein Land einer Minderheit zu bieten gewagt: Jede
Erinnerung an eine Jahrhunderte alte Geſchichte zu tilgen,
den geachteten alten Namen eines alten deutſchen Volks-
ſtammes einfach auszulöſchen. Die Tiroler werden ſich dem
Zwang fügen müſſen aber ſie werden gute Tiroler
bleiben, jetzt und allezeit:

Leidensſchickſale bulgariſcher Miniſter.
Ein bulgariſches Blatt, der „Radikal“, macht eine

Statiſtik über das Schickſal auf, das den bulgariſchen Mini-
ſtern von 1911 bis heute beſchieden war. Von den 14

Miniſtern des Kabinetts Geſchow ſind zwei tot, zwei leben
im Ausland und zehn ſitzen im Gefängnis. Von den
fünfzehn Miniſtern des Kabinetts Radoſlawow iſt einer
geſtorben, zwei befinden ſich noch in Freiheit, während zwer
andere ausgewandert ſind und zehn im Gefängnis ſitzen.
Vom Kabinett Mallinow, das zehn Miniſter zählte, iſt einer
tot, zwer ſind im Ausland und ſieben befinden ſich im Ge-
fängnis. Von dem Kabinett Theodorow ſind noch fünf
Miniſter in Freiheit, während die anderen im Gefängnis
ſchmachten. Was endlich die achtzehn Miniſter des Ka
binetts Stambulijski betrifft, ſo ſind zwei tot, zwei im Aus-
land, während ſich vierzehn in Haft befinden. Man ſieht,
den Miniſtern eröffnen ſich in Bulgarien nicht eben roſige
Zukunftsausſichten.

Turnen, öpiel und 5port,
Vom geſtrigen Tage.

Der vergangene Sonntag war der Jugend ge-
widmet. Auf dem Kaſernenhofe fanden die Reichsjugend-
wettkämpfe unter Beteiligung der Volksſchulen und Mittel-
ſchale, Turn- und Sportvereine ſtatt. Mit großer Begeiſte-
rung wurde von den jungendlichen und ganz „kleinen“
Teilnehmer gekämpft. Die Abwickelung war gut. Jn
Halle fanden die Mitteldeutſchen Jugendwettkämpfe vom
Verband Mitteldeutſcher Ballſpielvereine ſtatt. Von hier
beteiligten ſich 99 und VfL. mit Erfolg um die von allem
Seiten ſehr a beſchickten Wettkämpfe. Ueber beide Ver-
anſtaltungen laſſen wir einen Bericht weiter unter folgen.

fußball.
Favorit- Halle gegen Sportverein 99- Merſeburg 1:0 (0:0).

Ecken 4:5.
Zu dieſem Spiel am Sonnabend abend 126 Uhr hatte,

wie ſchon gemeldet, 99 eine neue Mannſchaft herausgebracht,
und ſollte dieſe bei Bewährung für die kommenden Ver
bandsſpielen in Betracht kommen. Um es vorweg zu ſagen
Die neue Aufſtellung hat uns zum großen Teil enttäuſcht
und dürfte die Mannſchaft ſo keine Erfolge zeitigen. Ledig-
lich die Verteidigung konnte gefallen, während im Sturm
und Läuferreihe wohl nochmals Korrekturen vorgenommen
werden müſſen. Auch ſollten die Läufer mehr dem ratio
nelleren „zuſchieben“ widmen, während bei den Stürmecrn
ein hohes Spiel, wie es am Samstag geſehen wurde, be-
ſonders in Tornähe, vollſtändig verpönt ſein ſollte. Es
fällt dann das zeitraubende Ballſtoppen weg, der Ball
kommt ſchußbereit an den Fuß und die gegneriſche Ver
teidigung hat weniger Zeit zum Der Spielverlauf zeitigte nicht viel intereſſante Momente, gegen Ende
der zweiten Halbzeit wurde beiderſeits luſtlos geſpielt.

Vom Anſtoß weg faßt 99 den Ball und zieht vor des
Gegners Tor, ſchießt jedoch darüber. Mit Energie ſetzt
Merſeburg neue Angriffe ein und man glaubt bei den
ſchwachen Leiſtungen der Hallenſer, ein überlegenes Reſultat
von 99 erwarten zu können. Doch die Latte und gegne-
riſche Verteidigung verhindern zählbare Erfolge. Allmählich



kommt auch Favorit in Schwung und verhindert auch ihnen
die Querlatte ein Tor. Bei ausgeglichenem Spiel bis zur
Halbzeit, lediglich für 99 4, für Halle 2 Eckbälle. Eine klare
Torchance für Halle, hervorgerufen durch ſchlechtes Sperren
eines Verteidigers, verſiebt der Halbrechte.

Nach Halbzeit hat Halle etwas mehr vom Spiel und
erzielt in der 9. und 15. Minuten je eine Ecke. Jn der
26. Minuten naht das Verhängnis für 99. Ein durch
Hand gegebener Freiſtoß wird vom Linksaußen zum Halb
rechtten gegeben, der ihn mühelos einköpft. Bis zum Schluſſe
nun gleichmäßig verteiltes Spiel. Der Halbrechte Merſe
burgs ſchafft noch durch ſchöne, flache Flanken einige
gefährliche Momente vor Favorits Heiligtum, doch von Pech
verfolgt, findet der Ball nicht das Netz.

Da ſich die Mannſchaft nicht ausgab und auch, wie uns
mitgeteilr wurde, Erſatz eingeſtellt wurde, müſſen wir von
einer Mannſchafts-Kritik und Aufſtellungs- Vorſchlägen Ab-
ſtand nehmen. Wir behalten uns vor, auf beides nach dem
nächſten (Verbands-) Spiel zurückzukommen.

Fußball im Geiſeltal.
Die 1. Mannſchaft von Neumark ſpielte geſtern gegen

Ammendorf 1. und gewann nach abwechſelungsreichem Spiel
mit 1:0. Die Zweite ſpielte gegen die wieder ſich neu ge
bildete 1. Körbisdorfer LfV. und gewann 3:2; die Dritte
holte gegen Klein-Kayna ein Unentſchieden 2:2 heraus. Vom
Srortverein 99 Merſeburg weilte die 1. Reſerve in Mücheln
und ſpielte gegen Sportring 1. mit einem Reſultat 2:2.

7

fauſtball.
Am geſtrigen Sonntag ſtanden ſich auf neutralem Platze

in Ammendorf die beiden Jugendmannſchaften Männerturn-
verein Merſeburg und Turnverein „Jahn“ Halle im Kampfe
um die Gaumeiſterſchaft des Nordoſtthüringer Turngaues
gegenüber. M. T. V. errang dieſe hohe Auszeichnung mit
40:49 Angaben: Halbzeit 20:21 für Jahn-Halle. Die Fünf
war in ſehr guter Form und konnte ſomit die diesjährige
Goumeiſterſchaft um ihre Farben winden. Wir ſprechen
an dieſer Stelle der tapferen Mannſchaft des M. T. V. unſeren
Glückwunſch aus und hoffen, daß ſie in den kommenden
Jugendſpielen dieſen Titel würdig verteidigt. „Gut Heil.“
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Reichsjugendwettkümpfe 1923.
(Eigene Berichterſtattung.)

Schon in aller Frühe durchzogen am geſtrigen Sonntag
morgen mit klingendem Spiel die Wettkämpfer der Volks
ſchulen I und II und Mittelſchule die Straße unſerer
Stadt, um auf dem hieſigen Kaſernenhofe an den dies-
jäk rigen Reichsjugendwettkämpfen teilzunehmen,währenddeſſen die Wettkämpfer der Merſeburger Turner
ſcheft, Sportverein 99 und ſonſtige erſt auf dem Kampf
platze antraten. Verſchiedentlich wurde mit gutem
Leiſtungen aufgewartet. Jn der Hauptſache wurde die ge
ſtellte Aufgabe, den Körper der Jugend abzuhärten und zu
ſtählen, tatſächlich gut gelöſt. Eine anſehnliche Teilnehmer-
ahl hat gewünſchte Siegerpunktzahl erreicht und ſomit einAnrecht, die vom Reichspräſidenten geſpendete Urkunde zu

empfangen. Die Sieger der Mittelſchule und der 1. und
2. Volksſchule ſind folgende:

Knaben (Jahrgang 1909/10):
1. Sieger: Lohrberg, Hans, 07 (Mittelſchule Sp. V.

99) 77 Punkte; 2. Sieger: Paul Weniger (Mittelſchule) 60
Punkte; 3. Sieger: Heinz Mackeroth (Mittelſchule) 55 Punkte;

4. Sieger: Werner Hoffmann (Mittelſchule)) 52 Punkte;
Pommer-Reinicke, Werner Volksſchule 52; Erich Freund
(Volksſchule 2 ATV.) 52; 5. Sieger: Stengel, Paul
(Mittelſchule Kötſchen-Beunger Tv.) 51 Punkte: Jänicke,
Herberr (Mittelſchule) 51; 6. Sieger: Meinicke, Erich Volks
jchule 48; Herwig Hans Volksſchule 2) 48; Reißhauer,
Guſtav (Mittelſchule T. Vgg.) 48; 7. Sieger: Goihl, Hel-
mut (Mittelſchule Tv. Dr. Lauterbach Lauchſtädt) 47;
Lorenz, Erich Volksſchule 1) 47; Mettin, Alfred (Mittel-
ſchule MTV.) 47; 8. Sieger: Dreſe, Otto Volksſchule 2

Tv. „Jahn“) 46; Meiſter, Guſtav Volksſchule 2 MTV.)
46; 9. Sieger: Zeiſe Paul Volksſchule 2 ATV.) 45;
Dreyer, Gerhard (Mittelſchule Sp.-V. 99) 45; 10. Sieger:
Beine Erich Volksſchule 2) 43 Punkte; Käther, Helmut:
(Mittelſchule T. Vgg.) 43; Deutloff, Willy (Mittelſchule

Fußb.Neumark) 43; Richter, Willy (Mittelſchule MTV.)
43; Rödel, Karl (Mittelſchule) 43; 11. Sieger: Langrock,
Arno (Mittelſchule Tv. Corbetha) 42: Krauſe, Herbert
(Volksſchule 2) 42: Thieme, Herbert Volksſchule 1 Tv.
Rothſtein) 42: Kreidner, Karl (Mittelſchule To. Dr.
Lauterbach-Lauchſtädt) 42; 12. Sieger: Klappach, Walter
(Volksſchule 2 MTV.) 41; Frömmig, Hermann Volksſchule

41; Hanas, Fritz (Mittelſchule) 41; Gerlach, Walter (Volks-
ſchule 41; Lehmann, Kurt (Mittelſchule) 41; 13. Sieger:
Gutjahr, Richard (Sp.-V. Neuröſſen) 40: Hänſel, Werner
(Mittelſchule) 40; Franke, Fritz Volksſchule 2) 40; Kuckusk,
Kurt Volksſchule 2) 40; Stange, Wilhelm Volksſchule 1)
40 Punkte.

Mädchen (Jahrgang 1909/10.
1. Siegerin: Käte Schwenke (Mittelſchule T. Vggl)

65 Punkte: 2. Siegerin: Liesbeth Böritz Volksſchule 2) 55:
Ruth Bartelſon (Mittelſchule) 55; 3. Siegerin: Hildegard
Kaßler Volksſchule 2 MTV.) 51; 4. Siegerin: Frieda
Röder Volksſchule 2) 50; Martha Ziege Volksſchule 2
Tv. Rothſtein) 50; 5. Siegerin, Elfriede Domnien (Volks-
ſchule 2) 48; Charlotte Knothe (Mittelſchule 48; 6. Siegerin:
Erna Koch (Lyzeum T. Vgg.) 46; 7. Siegerin: Gertrud
Ackermann Volksſchule 2 MTV.) 44; 8. Siegerin: Frieda
Seidel Volksſchule 1 MTV.) 42: 9. Siegerin: Lieſel Loch
(Volksſchule 1 Tv. Rothſtein) 41 Punkte.

Mannſchaftskämpfe der Knaben: Eilbotenlauf: Sieger
Volksſchule 2; Kugelſtoßen: Mittelſchule; Grenzball: Mittel
ſchure.

Mädchen: Eilbotenlauf: Mittelſchule; Ball über die
Sportvetein 99:

Schnur: Volksſchulen.
Sieger der Merſeburger Turnerſchaft und

1. Sieger vom Jahrgang 05/06: Albert Förſter (Ev. Jg).)
84 Punkte.

Männliche Jugend (Jahrgang 09/10.
1. Paul Schlecht (Tv. Rothſtein) 61; 2. Kurt Schlotte

(M. T. V.) 55; 3. Willy Seyfert (Allg. Tv.) 53; 4. Herbert
Bock: (M. T. V.) 43 Punkte.

Jahrgang 08/07: 1. Walter Horn (99) 112; 2. Kurt
Triebel (Allg. Tv.) 99; 3. Georg Schneider (MTV.) 90;
Dunen Walter J (MTV.) 90; 4. Kurt Roth (MTV.) 86

unkte.

Weibliche Jugend (Jahrgang 05/06):
1. Erna Wehnemann (Rothſtein) 58; 2. Helene Korge

(Alla. Tv.) 57; 3. Gertrud Beau (MTV.) 52 Punkte.
Jahrgang 07/08: 1. Liesbeth Linke (Allg. Tv.) 59;

2. Maragarete Bock (MTV.) 57; 3. Frieda Rothe (Rothſtein)
56; 4. Gertrud Günther (MTV.) 53; 4. Esbeth Ganß
(Rothſtein) 53; 5. Frieda Zacherias (Allg. Tv.) 52 Punkte.

Zu dieſem Bericht wird folgendes zur Veröffentlichung
zugeſandt:

„Bei der Beurteilung dieſer Ergebniſſe muß berück-
ſichtirr werden, daß ſich die oberſte Knabenklaſſe der Volks-
ſchalen bei Volksſchule 2 und die oberſte Mädchenklaſſe bei
Volksſchule 1 befindet, und daß von der Mittelſchule auch die
Knaben und Mäden des neunten Schuljahres bei allen
Kämpfen beteiligt waren. Die Bedeutung dieſer Tatſache
zeigt folgende Ueberſicht: Sieger im Dreikampf aus dem
Jahrgang 1909: Mittelſchule 12; Volksſchule I Volks-
ſchule II 2. Jahrgang 1910: Mittelſchule 7; Volksſchule I
7; Volksſchule II 8.“

Merſeburg bei den Verbands-Jugendwettkämpfen des
V. M. B. V. im Halleſchen Stadion.

Ein recht günſtiges Reſultat konnten geſtern die Jugend-
lichen unſerer beiden Vereine VfL. und 99 bei den Ver-
bandsjugendwettkämpfen des V. M. B. V. in Halle erzielen,
denn nicht weniger als 9 Preiſe konnten ſie auf ihr Konto
buchen, d. h. bald die Hälfte, der auf den Saalegau ent-
fallenen 21 Preiſe. Es iſt dies ein nicht hoch genugzu ſchätzendes Reſultat, wenn man berückſichtigt, daß wohl
alles, was einem Namen im mitteldeutſchen Jugendſport
hat, in Halle vertreten war, wie die Reſultate in 100-Meter
von 11,7 Sek., im Kugelſtoßen von 12 Meter im Weit-
ſprung von 6,22 beweiſen. Nachſtehend die Reſultate unſerer
Merſeburger Vertreter.

Lautenſchläger (VfL.) 2. Sieger im Dreikampf (Jahrg.
06) mit 115 Punkten, 2. im 100-Meter (Jhrg. 06) ung im
300- Meter 06 und 4. im Weitſprung, Peterſilie (99)
4. Sieger im Kugelſtoßen (Jhrg. 05) und Weitſprung (Jhrg.
05), Haferburg (99) 2. Sieger im 1000-Meter 07/08,
Nemitz (99) 3. im 100-Meter 07/08, und Sourelb
(99) 3. im 100-Meter 09.

Bunte Zeitung
Ein Flugzeug von rieſenhafter Größe.

Nach Meldungen Londoner Blätter iſt ſoeben nach
langwierigen Vorarbeiten mit dem Bau eines Rieſenüberſee-
flugzeuges begonnen worden, das dazu beſtimmt iſt, einen
ſtändigen Dienſt auf der Linie York durchzu-führen. Die Konſtruktion des Flugzeuges wird nach einem
Entwurf des Holländers Börner ausgeführt. Die Ausmaße
des Flugzeuges ſind ganz ungeheuerlich. Es wird eine
Länge von 289,75 Meter und eine Breite von 25,32 Meter
erhalten und von 12 Motoren von je 260 Pferdeſtärken be-
trieben werden. Jeder Motor treibt einen beſondeern Pro
peller an. Dieſe Propeller können gruppenweiſe in Betrieb
gefetzt werden. Nach den bisherigen Berechnungen ſoll die
Flugzeit von Hamburg nach New Dork nicht mehr als
45 Stunden betragen, ſo daß der Weg über den Ozean durch
dieſes neue Rieſenflugzeug beträchtlich abgekürzt wird. Das
Fahrzeug ſoll Platz für 300 Paſſagiere erhalten, die be
quem untergebracht werden können. Neben eigenen Kajüten
ſind Geſellſchafts- und Speiſeräume vorgeſehen. Die Küche
erhält elektriſche Heizvorrichtungen. Selbſtverſtändlich iſt auch
Vorſorge getroffen worden, um gegen die Gefahr von Bränden
und Exploſionen in weitgehender Weiſe geſchützt zu ſein
dreifache Sicherungseinrich Ingre ſind vorgeſehen. Der Ver
kehr zwiſchen Hamburg und w Vork ſoll e zwei
mal wöchentlich erfolgen. Wieweit da die Phantaſie ſpielt,
bleibt abzuwarten.
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